Thorner 


Abonnementspreis 

ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


für Thorn und Vorſtädte frei 
für 3 der Expedition und den 


5 Ausgabe 
glich abends mit Ausſchluß der S 


N. 146 


Abonnements⸗ Einladung. 


und unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 

> alle, die es werden wollen, erſuchen wir 

1 gebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht bald 
Onniren zu wollen. 

Ou Donnerſtag, am 30. d. Mts., endet dieſes 

al, und vermögen wir nur dann die 

taggsplaer Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn: 

latt⸗ ohne Unterbrechung den bisherigen 

rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzu⸗ 

en, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
uartals darauf abonnirt haben. 

bet Ser Abonnementspreis für ein Quartal 
rägt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſtbeſtell⸗ 

oder Bringerlohn. 

9 zeſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
oſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 

gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach den amtlichen Feſtſtellungen ſind bei 
den Reichstagswahlen am 16. d. Mts. 
definitiv gewählt: 37 Konſervative, 11 Reichs⸗ 
parteiler, 9 Nationalliberale, 5 Antiſemiten, 
1 freiſ. Vereinigung, 1 freiſ. Volkspartei, 
83 Centrum, 12 Polen, 32 Sozialdemokraten, 
7 Elſaß⸗Lothringer, 2 Bund der Landwirthe, 
f Bauernbund, 1 Däne, 3 Wildkonſervative, 

Wildliberaler. Es find 187 Stichwahlen 
thwendig. 


ſat kon Vorarbeiten für die Neuorgani⸗ 


mehr, „der Feldartillerie find nun⸗ 
bekann ie in Berliner militäriſchen Kreiſen 
daß t geworden iſt, endlich ſoweit gediehen, 


Eta, as bezügliche Geſetz mit dem neuen 
85 ins Leben treten und dem neuen Reichs⸗ 
kann zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden 
jeden, nalog der Kavallerie, werden bei 
doc Armeekorps zwei Brigaden, jede zu 
Tl Regimentern, formirt werden. Von den 
zutenden Batterien werden ſo viele Abtheilungen 
en, daß nur für jede im Kriegsfalle 
0 zuſtellende Kavallerie⸗Diviſion eine Ab⸗ 
eilung verbleibt, ſodaß die eigentliche Ver⸗ 
ehrung an Geſchützen und Geſpannen im 
erhältniß nur unbedeutend ſein wird. Zur 
eſchießung verdeckter Ziele ſoll bei jedem 
rmeekorps eine Feld⸗Haubitz⸗Batterie for⸗ 
irt werden. 


— 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

N Marga ſeufzte. „Nochmals meinen 
ank, Dietmar, daß Sie gekommen ſind — 
und fürchten Sie nichts, ich bleibe bei 
hnen und dem Onkel Hugibert ... und 

nun auf Wiederſehen ...“ 
Sie reichte ihm die Hand, nickte ihm 
wehmüthig lächelnd zu und wandte ſich nach 
er Thür, um ihren Verwandten entgegen 

zu gehen. 


2. 

Am Abend des Begräbnißtages ſaß man 
in dem Wohnzimmer des verſtorbenen 
Juſtizraths beiſammen, Kommerzienrath 
aidebreck und ſeine Gattin, Marga von 
orſt, Dietmar Grauert und Onkel Hugi⸗ 
bert, der Bruder des Verſtorbenen. 

Ueber den Kommerzienrath und ſeine 
Gattin iſt nicht viel zu ſagen. Wenn 
jemand den Titel Kommerzienrath führt, ſo 
braucht er weiter keine „Perſönlichkeit“ zu 
ein. Es genügt, wenn er eine gewiſſe 
vornehme Würde zeigt, einen ſchwarzen An⸗ 
zug mit blendend weißer Wäſche trägt, ſo⸗ 
wie an dem Finger der rechten Hand einen 
großen, blitzenden Brillantring und an 
ſchwerer, doppelter Kette einen koſtbaren, 
goldenen, mit Brillanten verzierten Chrono⸗ 
meter. In dem Weſen eines solchen 
Mannes prägt ſich die Wichtigkeit ſeiner 
Stellung und ſeines Reichthumes aus und 
wirft ihren Abglanz auch auf die Gattin, 
auch wenn dieſe eine geborene „von der 
Horſt“ iſt. 


onn⸗ und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Sonnabend den 


25. Inni 1898. 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVI. Jahrg. 


Herzliche Freundſchaftsbezeugungen ſind 
zwiſchen bayeriſchen und italieniſchen 
Offizieren in Rom ausgetauſcht worden. 
Die dort anweſenden bayeriſchen Offiziere 
wohnten den Uebungen mehrerer Infanterie⸗ 
Regimenter auf dem Exerzierplatze bei und 
beſuchten dann die Kaſerne des 69. Infanterie⸗ 
Regiments. Hier brachte der bayeriſche Oberſt 
ein Hoch auf den König Humbert und das 
italieniſche Heer aus, das der italieniſche 
Regiments⸗Kommandeur mit einem Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm und das deutſche Heer er- 
widerte. 

Die Beſorgniß vor einem Kriege mit 
Rußland und Frankreich hat, wie der 
engliſche Handelsminiſter Ritchie am Dienſtag 
Abend in einer konſervativen Verſammlung 
im Londoner Kryſtallpalaſt ausführte, die 
engliſche Regierung bewogen, den Bogen 
in Oſtaſien nicht zu ſtraff zu ſpannen. Niemand 
werde wünſchen, daß England ſich ohne ent⸗ 
ſprechenden Grund auf einen Krieg einlaſſe 
mit ſolchen Mächten wie Frankreich oder 
Rußland oder beide zuſammen; ein derartiger 
Krieg könne aber immerhin nothwendig werden 
und würde, wenn dieſer Fall eintrete, auch 
geführt werden. 

Ueber eine ſchwere Kataſtrophe liegt 
folgende Meldung aus Petersburg vor: Wie 
die „Nowoje Wremja“ berichtet, wüthete 
kürzlich in Port Arthur ein Teifun, 
welcher einen im Binnenhafen liegenden 
chineſiſchen Torpedokreuzer auf den Strand 
warf, wobei 130 chineſiſche Matroſen um⸗ 
kamen. Der ruſſiſche Kreuzer „Wladimir 
Monomach“ ging bei Annäherung des Teifuns 
in See hinaus. Der ruſſiſche Panzer „Sſiſſoj 
Weliky“, welcher beim Ausbruch des Unwetters 
die Anker lichtete, erlitt einige leichtere 
Havarien. 


Zu den Stichwahlen. 


Leipzig, 23. Juni. Die erſte Stich⸗ 
wahl hat heute hier ſtattgefunden und zu 
einer Niederlage des Sozialdemokraten ge⸗ 
führt. Der bisherige Vertreter Haſſe 
(natlib.) wurde mit 17055 Stimmen ge⸗ 
wählt. Der Sozialdemokrat Schmidt erhielt 
14408 Stimmen. — 

Berlin, 23. Juni. Zu den Stich⸗ 
wahlen in Berlin haben die Vertrauens⸗ 
männer der chriſtlich - ſozialen Partei 


Stimmenthaltung proklamirt, dagegen 
empfiehlt der Vorſtand des konſervativen 
Wahlvereins Eintreten für die Freiſinnigen. 


Provinzialnachrichten. 


s Culmſee, 23. Juni. (Reviſion des Amts⸗ 
gerichts. Neuer Promenadenweg.) Zur Reviſion 
des königl. Amtsgerichts weilte heute der Herr 
Landgerichtspräſident aus Thorn in hieſiger Stadt. 
— Nachdem ſeitens der Stadtverwaltung der 
Thorner Chauſſee genannte Straßentheil mit Bord⸗ 
ſteinen beſetzt und der Fußgängerweg eine neue 
Kiesſchüttung erhalten und eine Verbreiterung 
erfahren hat, iſt längs der Gasanſtalt ein ſchöner 
Promenadenweg entſtanden. Promenadenwege 
ſind hier ſehr wenig vorhanden. 

Graudenz, 23. Juni. (Mit dem Befinden des 
Herrn Generalmajor v. Rabe), welcher in Dt. Eylau 
durch einen Schuß verwundet wurde, waren die 
Aerzte am Donnerſtag Nachmittag zufrieden. In 
der Nacht zu heute (Donnerſtag) hat der Ver⸗ 
wundete ohne Fieber und ohne Schmerzen ge⸗ 
ſchlafen; der Puls war gut. — Bei dem Vorfall 
in Dt. Eylau war übrigens der General nicht in 
der Nähe des kommandirenden Generals, ſondern 
hielt unbetheiligt abſeits mit Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant v. Buſſe; des letzteren Pferd wurde 
von dem Geſchoß geſtreift, das Pferd des Generals 
garnicht berührt. Wenn ein Berliner Blatt 
meldet, daß der Oberſchenkel zerſchmettert ſei, jo 
it das eine arge Uebertreibung. 

Krojanke, 22. Juni. (Die Königswürde für 
den Prinzen Friedrich Leopold von Preußen) er⸗ 
rang bei dem Königsſchießen der hieſigen Schützen⸗ 
gilde der Poſtſchaffner J. Stolz. Der Prinz 
hat die Würde angenommen und der Gilde 
eine Medaille verliehen, welche Stolz bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten tragen ſoll. 2 

Elbing, 22. Juni. (Das Rücken von Häuſern) 
kommt bekanntlich in den größeren Städten 
Amerikas häufig vor. Bei uns gehört ein ſolcher 
Haus transport immer noch zu den Seltenheiten. 
In letzter Zeit iſt auch in unſerer Stadt ein 
ganzes Haus von ſeinem bisherigen Standplatze 
eine ganz beträchtliche Strecke forthewegt worden. 
Das betreffende einſtöckige Haus iſt vom Elbing⸗ 
fluß bis zur „Hopfenblüte“, 1. Niederſtraße, ge⸗ 
rückt worden. Der Transport vom Elbingfluß 
bis zur 1. Niederſtraße nahm gerade 12 Tage in 
Anſpruch. Die Fortbewegung des Hauſes wurde 
durch Ketten und Winden bewirkt. 

rag, 23. Juni. (Alles ſchon dageweſen), be⸗ 
hauptet Ben Akiba. Andere Menſchen wollen 
aber wiſſen, daß in unſerer Zeit doch noch manches 
geſchieht, was den Reiz des Neuen, noch nicht Da⸗ 
geweſenen hat. Hierhin kann man wohl auch fol⸗ 
Anden Vorfall rechnen: In der Donnerſtag⸗ 
gummer der „Elbinger Zeitung“ machte das 
königliche Amtsgericht zu Elbing bekannt, daß 
heute (am 21. Juni 1898) die Firma H. Levy in 
das Firmenregiſter eingetragen iſt, und in der 
heutigen Freitag⸗Zeitung erfolgt bereits von 
Seiten deſſelben Gerichtes die Bekanntmachung, 


daß über das Vermögen der Firma H. Levy heute 
(am 22. Juni 1898) das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden iſt. Die Firma hat ſich alſo gerade 
24 Stunden über Waſſer zu halten vermocht. Wie 
läßt doch Fritz Reuter ſeinen Onkel Bräſig zu 
Havermann ſagen?: „In der Fixigkeit war ich 
Dich ſtets über.“ 


Danzig, 23. Juni. (Durch einen Schuß in den 
Mund tödtete ſich) in ſeiner Wohnung, Stein⸗ 
damm 12/13, der 22 jährige, kurz vor ſeiner Be⸗ 
förderung zum Hauptmann ſtehende Premier⸗ 
lieutenant Oskar Guth. G. ſtand früher bei 
dem 5. Garde⸗Regiment und gehörte jetzt dem 
Juf.⸗Rgt. Nr. 176 an. Er war der Sohn des 
früheren Rittergutsbeſitzers Herrn G. auf Adlig⸗ 
Borkau, Kreis Karthaus. In den letzten 14 Tagen 
machten ſich Anzeichen von Lebensüberdruß an 
ihm bemerkbar. Der Selbſtmord wurde aus⸗ 
geführt, als Herr G. ſen. gerade das Zimmer 
ſeines Sohnes verlaſſen hatte. Der Beweggrund 
iſt vermuthlich Krankheit. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 25. Juni 841, vor 1057 
Jahren, erlitt der Kaiſer Lothar bei Fon⸗ 
tenoy durch ſeine feindlichen Brüder eine 
äußerſt ſchwere Niederlage. Von beiden Seiten 
geſchah ein ſolches Morden, daß unſer Geſchlecht 
ſich nicht erinnert, je von einer ähnlichen Ver⸗ 
nichtung des Frankenvolkes gehört zu haben. 
Lothars Niederlage war das Grab des fränkiſchen 
Kaiſerthums. 


Thorn, 24. Juni 1898. 


— (Militäriſches.) Zur Beſichtigung der 
Fußartillerie-Regimenter Nr. 5 und von Dieskau, 
welche morgen Vormittag auf dem hieſigen Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplatz ſtattfindet, find im Laufe des 
heutigen Nachmittags folgende Herren hier einge⸗ 
troffen: Der Inſpekteur der 1. Fußartillerie⸗ 
Inſpektion, Se. Exzellenz Generallieutenant von 
Kettler mit ſeinem Adjutanten und der Kommandeur 
der 1. Fußartillerie-Brigade, Generalmajor Beß 
mit ſeinem Adjutanten. Am 26. d. Mts. im Laufe 
des Nachmittags trifft der General⸗Inſpekteur 
der Fußartillerie, General der Artillerie Edler von 
der Planitz in Begleitung eines ſeiner Adjutanten 
hier ein. Sämmtliche Herren nehmen im Hotel 
„Kaiſerhof“ (Schießplatz⸗Hotel) Wohnung. Am 
26. d. Mts., abends, findet aus Anlaß der An⸗ 
weſenheit des Herrn Generals Edler von der 
Planitz auf dem Schießplatz großer Zapfenſtreich 
ſtatt. Am 27. d. Mts. werden obengenannte 
Herren außerdem noch dem Prüfungsſchießen der 
beiden genannten Fußartillerie⸗Regimenter, ſowie 
am nächſtfolgenden Tage dem Schießen um den 
Kaiſerpreis beiwohnen. Am letztgenannten Tage 
verlaſſen ſämmtliche genannten Herren wieder die 
Garniſon Thorn. { 

Heute Vormittag ift ein Batrouillen- Kommando 
von mehreren Unteroffizieren und Mannschaften 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 140 aus Inowrazlaw 
unter Führung des Sekonde⸗Lieutenants Freiherrn 


Eigentlich hätte man dieſen altadeligen 
Namen weit eher dem Kommerzienrath zu⸗ 
getraut, als dem kleinen Onkel Hugibert, 
der, tief hineingedrückt in den großen, alt⸗ 
modiſchen Seſſel, daſaß und ſchweigend 
ſeinem Schwager zuhörte, als dieſer die 
Verhältniſſe des nachgelaſſenen Vermögens 
auseinanderſetzte. 

Onkel Hugibert, der „letzte der Barone“, 
wie ihn der Spott der Leute genannt hatte, 
war in der That eine ſonderbare Er⸗ 
ſcheinung in der Alltäglichkeit dieſer Welt. 
Schon ſein Aeußeres mußte jedem auffallen. 
Auf einem kleinen, etwas verwachſenen 
Körper ſaß ein Kopf von idealer Häßlich⸗ 
keit; die Naſe groß und ſcharf, der Mund 
groß und ſcharf geſchnitten, das Kinn ängſt⸗ 
lich zurückweichend, die mächtige Stirn da⸗ 
gegen breit gewölbt und trotzig vorſpringend, 
Nur die blauen Augen waren von wunder⸗— 
barer Schönheit und Tiefe; ſchade nur, daß 
Onkel Hugibert dieſe herrlichen Augen 
meiſtens hinter einer großen, blauen Brille 
verbarg. Die braunen, jetzt reichlich mit 
Silberfäden durchzogenen Locken, welche ihm 
faſt bis auf die Schulter niederfielen, hätten 
früher den Neid unſerer Damen erregen 
können, die ihren ſpärlichen Haarwuchs 
durch fremdes Gut vermehren mußten. 

Dabei kleidete ſich Onkel Hugibert in 
ſeltſam altmodiſcher Weiſe. Es hatte den 
Anſchein, als trüge der bereits einige 
fünfzig Jahre alte Mann noch immer die 
Röcke und Weſten ſeines verſtorbenen 
Vaters, des alten Bürgermeiſters Horſt, dem 
ſie auf dem neuen Friedhof ein Denkmal 
auf ſtädtiſche Koſten errichtet hatten. Der 


flaſchengrüne Rock mit den langen Schößen 
und den großen, goldenen Knöpfen paßte 
ebenſowenig in die moderne Zeit, als die 
ganze Anſchauungsweiſe des Onkel Hugi— 
bert, der nur in der Vergangenheit zu 
leben ſchien. In dem alten Hauſe der 
Petriſtraße hatte er werthvolle, hiſtoriſche 


Schätze angeſammelt: alte Bücher, ſeltene 
Drucke und Manuſkripte, Waffen und 
Bilder und was ſonſt noch von den 


modernen Leuten als „alter Trödel“ be⸗ 
zeichnet wurde. Das Vermögen, welches er 
von ſeinem Vater geerbt, hatte er in dieſen 
Sammlungen angelegt. Für eine praktiſche 
Lebensſtellung war er nie geſchaffen ge⸗ 
weſen, er lebte nur ſeinen Studien und 
hiſtoriſchen Forſchungen. Dabei hatte er 
denn entdeckt, daß die einfach bürgerliche 
Familie Horſt urſprünglich eine altadelige 
geweſen war, welche den Namen „to der 
Horſt“ führte. Er ruhte nicht, bis er von 
dem Landesfürſten die Erlaubniß erhielt, 
dieſen alten Namen wieder annehmen zu 
dürfen; ſeitdem nannte er ſich Freiherr to 
der Horſt; ſein Bruder, der Juſtizrath, aber 
begnügte ſich ſeines bürgerlichen Geſchäftes 
wegen mit dem einfacheren Namen „von 
Horſt“. Der kleine „Freiherr to der Horſt“, 
der Nachkomme des alten, trotzigen, weſt⸗ 
fäliſchen Rittergeſchlechtes, änderte in⸗ 
deſſen nicht nur ſeinen Familiennamen in 
dieſe alterthümliche Form um, ſondern auch 
ſeinen Vornamen Hubert in das klang⸗ 
vollere Hugibert, und ſo ſtand denn auf 


ſeinem Thürſchilde der ſtolze Name: „Hugi⸗ 
bert, Freiherr to der Horſt.“ 
Konnte man ſich da wundern, daß die 


modernen Leute ihm den Beinamen der 
„letzte der Barone“ zugaben? Was ſtöberte 
auch der wunderliche Mann den alten, längſt 
verſchollenen Namen aus den ſtreitigen 
Akten heraus, der garnicht mehr in die 
heutige Zeit hineinpaßte? In dieſe gleich⸗ 
machende, abſchleifende, uniformirende Zeit, 
die jede Originalität, jede Beſonderheit, 
jedes Andersſeinwollen wie der große Haufen 
mit Spott und Hohn überſchüttet. 

Auch der höchſt modern denkende 
Kommerzienrath Siegmar Anton Ewald 
Haidebreck aus Berlin lachte herzlich über 
dieſe Marotte ſeines Schwagers, wenn auch 
ſeine Gattin, Frau Amalie, ſich ſtolz auf 
ihren Viſitenkarten nannte „Amalie Haide— 
breck, geb. Freiin to der Horſt“. Das 
klang doch beſſer als das einfach geb. Horſt, 
und ſo modern man in der Weltſtadt 
Berlin auch war, auf einen klangvollen 
adeligen Namen gab man doch mehr, als 
man öffentlich zugeſtand. Frau Amalie 
hatte ihren Gatten vergebens zu bewegen 
geſucht, ſich Haidebreck to der Horſt zu 
nennen. Sie meinte, die Regierung würde 
dies wohl geſtatten, damit der alte, ritter⸗ 
liche Name nicht ausſtürbe. Aber der 
Kommerzienrath glaubte, daß ſein Name 
in der Welt der hohen Finanz klangvoll 
genug ſei und ſich nicht mit dem alten 
Ritternamen zu verbrämen brauche. 

Und er hatte im Grunde genommen auch 
recht! Der Name Haidebreck klang nach 
Gold und Silber und rauſchte wie lauter 
Tauſendmark - Scheine, während der Name 
to der Horſt nur an eine längſt unterge⸗ 
gangene Zeit erinnerte. 


von Seckendorff vom genannten Regiment hier 
eingetroffen. Das Kommando marſchirt morgen 
früh in Richtung auf Bromberg wieder ab. 

— Stadtverordnetenſitzung.) [Schluß.] 
Prüfung der Waſſerleitungs⸗ und Ka⸗ 
naliſations⸗ Bauabrechnung. Bei Ein⸗ 
tritt in die Verhandlung über dieſen Gegenſtand 
war vom Magiſtratstiſch der Wunſch auf ge⸗ 

eime Berathung ausgeſprochen worden. Die 

erſammlung beſchloß in geheimer Sitzung, die 
Oeffentlichkeit nicht auszuſchließen. Am Schluſſe 
des Berichtes der Prüfungskommiſſion — deſſen 
Inhalt in geſtriger Nummer wiedergegeben ift — 
werden folgende Fragen geſtellt: Ob Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli ſeine amtliche Verpflich⸗ 
tung beim Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsbau 
erfüllt hat, d. h., ob er ſich über den Stand des 
Baues immer informirt und ſich von dem Bau⸗ 
leiter Ueberſichten habe geben laſſen, wie ſie in 
der Staatsverwaltung eingeführt ſind? Ob der 
Magiſtrat in ſeiner Geſammtheit ohne Kenntniß 
davon geblieben, daß der Bau ohne ordnungs⸗ 
mäßigen Anſchlag ausgeführt wurde? Warum 
viele Arbeiten ohne Submiſſion willkürlich ver⸗ 
geben worden ſind, und warum eine Stellung⸗ 
nahme gegen die Uebergriffe des Stadtbaurathes 
unterblieben iſt? Ob die Kämmereikaſſe reſp. der 
Kämmerer nicht verpflichtet geweſen, die Zahlun⸗ 
gen nur auf einen ordnungsmäßigen Koſten⸗ 
Anſchlag zu leiſten reſp. die Zahlungsanweiſungen 
daraufhin zu prüfen, ob ſie nicht über die An⸗ 
ſchläge hinausgingen? Hierüber, wie auch über 
die einzelnen Anführungen des Berichtes ſeien 
Aufklärungen und Beantwortung ſeitens des 
Magiſtrats einzufordern, und nach Eingang der 
Antworten ſei in Berathung darüber einzutreten, 
ob man die Urheber der Bauüberſchreitungen zur 
Verantwortung ziehe und die Ueberſchreitungen 
enehmige oder ablehne. Die Beantwortung iſt 
feitens des Magiſtrats erfolgt. Es wird darin 
geſagt: Der Bericht charakteriſire ſich als eine 
Kritik der Bauausführung; auf die Einzelheiten 
der Anführungen könne der Magiſtrat nicht ein⸗ 
gehen, da nur Herr Schmidt, der frühere Stadt⸗ 
baurath, darüber Aufklärungen geben könne. Der 
Magiſtrat müſſe ſich darauf beſchränken, einige 
Behauptungen des Berichtes richtig zu ſtellen. 
Das Projekt des Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationsbaues ſei nicht nur vom Magiſtrat, 
ſondern auch von den Stadtverordneten genehmigt 
worden, und wenn von Schuld die Rede ſein ſolle, 
treffe ſie auch die Stadtverordneten. Es blieben 
nur 676000 Mk. nicht genehmigte Ueberſchreitun⸗ 
ge „nicht 702000 Mk. Die Firma Hintz und 

eſtphal habe mit ihren Arbeiten aufgehört, 
weil ſie keine Löhne mehr zahlen konnte. Die 
Entziehung der Arbeiten ſei gegen ſie von den 
Stadtverordneten beſchloſſen worden. Die Frage, 
ob der Magiſtrat ohne Kenntniß davon geblieben, 
daß der Bau ohne ordnungsmäßigen Anſchlag 
ausgeführt wurde, erſcheine verwunderlich, da die 
techniſchen Mitglieder der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung doch an allen Verhandlungen über das 
Projekt theilgenommen. Man werde noch wiſſen, 
aß zu dem Bau geſchritten wurde, weil die 
Regierung wegen der Cholergepidemie dazu 
drängte. Hätte man ein bis ins einzelne gehen⸗ 
des Projekt ausarbeiten wollen, ſo würde der 
Bau um zehn Jahre hinausgeſchoben worden 
ſein. Was die Stadtverordneten beſchloſſen, habe 
der Magiſtrat zur Ausführung gebracht und 
damit nach $ 53 der Städteordnung verfahren. 
Wenn auch wirklich eine ungenügende Veran⸗ 
ſchlagung vorgelegen, ſei ein großer Theil der 
Ueberſchreitungen doch durch die Verlegung der 
Kläranſtalt, an der niemand Schuld habe, ſowie 
durch die Arbeitseinſtellung von Hintz u. Weſt⸗ 
phal verurſacht. Herr Oberhürgermeiſter Dr. 
Kohli erwidert für ſeine Perſon: Daß er die 
amtliche Pflicht haben ſolle, Ueberſichten über den 
Stand eines ſtädtiſchen Baues einzufordern, ſei 
ihm neu. Er habe ſich über den Bau ſtändig 
informirt durch Theilnahme an den Ausſchuß⸗ 
ſitzungen und durch Vorträge, die er ſich vom Stadt⸗ 
baurath in den Magiſtratsſitzungen habe halten 
laſſen. Soweit ihm das als Nichttechniker mög⸗ 
lich ſei, habe er ſich damit eine Ueberſicht über 
den Bau verſchafft. Ob die Information durch 


ſchriftliche Ueberſichten des Bauleiters, die auch 
verſchieden gefaßt werden könnten, eine beſſere 
geweſen wäre, ſei ihm zweifelhaft. Jedenfalls ſei 
es ihm überlaſſen, wie er ſich informire. Web: 
beſtände bei der Staatsverwaltung die Einziehung 
von Bauüberſichten erſt ſeit kurzem; damals habe 
man ſie noch nicht gekannt. Daß die Bauleitung 
von der Ordnung abgewichen, habe er als Nicht⸗ 
techniker nicht wahrnehmen können. Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz hat für ſeine Perſon erwidert: 
Er habe beim Bau ſeine amtliche Pflicht als 
Kämmerer dadurch gethan, daß er die zur Aus⸗ 
zahlung nöthigen Baarmittel immer bereitgehalten 
und 
der Arbeiten immer vermieden habe; dann habe 
er die Bau⸗Anleihe ſo günſtig wie keine andere 
ſtädtiſche abgeſchloſſen. Zur Prüfung von Zah⸗ 
lungs = Unweijungen, die Sache des Dezernenten 
ſei, fehle der Kämmereikaſſe jede formelle Be⸗ 
rechtigung. Die Kaſſe habe der Dienſtanweiſung 
gemäß angezeigt, wenn die bewilligten Gelder er⸗ 
ſchöpft waren, und erſt dann weiter gezahlt, wenn 
die Stadtverordneten von Mehrausgaben Kennt⸗ 
niß genommen. So habe die Kaſſe genau ihre 
Verpflichtung erfüllt. Zum Schluß heißt es in 
der Antwort des Magiſtrats: Wenn die bau⸗ 
techniſchen Mitglieder der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung an dem Koſtenanſchlag keine Aus⸗ 
ſtellung nahmen, ſo konnten die Magiſtratsmit⸗ 
glieder, welche Nichttechniker ſind, erſt recht 
keinen Zweifel darin ſetzen. — Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion giebt folgende Rückantwort: Ueber die 
Höhe der nichtbewilligten Ueberſchreitungen ſei 
die Differenz nur eine geringe. Es ſei nicht an⸗ 
zuerkennen, daß der Magiſtrat durch die Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtverordneten entlaſtet ſei, eben⸗ 
ſowenig könne den Stadtverordneten alles zur 
Laſt gelegt werden, und es ſei auch nicht be⸗ 
gründet, daß die Stadtverordneten ſelbſt hätten 
gegen die Uebergriffe der Bauleitung Stellung 
nehmen ſollen. Den unbequemen Fragen des 
Berichtes weiche der Magiſtrat dadurch aus, daß 
er auf den früheren Stadtbaurath verweiſe. Die 
Oberflächlichkeit des Koſtenanſchlages ſei ſeitens 
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verſammlung erſt jetzt erkannt, was den Vorwurf 
der Mitſchuld der Stadtverordneten entkräfte. Was 
den Einwand des Herrn Oberbürgermeiſters anlange, 
ſo ſei er nach den Vorſchriften der Städteordnung, die 
ihm auferlegen, jeden Nachtheil von der Kommune 
abzuwenden, mitverantwortlich für die Bauaus⸗ 
führung Bezüglich des Einwandes des Herrn Käm⸗ 
merers wird darauf hingewieſen, daß die Zahlungs⸗ 
aufſtellung und Abrechnung ſich nicht mit dem 
Koſtenanſchlag genau titelmäßig decke, da die Zah⸗ 
lungen immer mehrere Titel einſchließen. Die 
vereinigten Ausſchüſſe ſind in der Sache zu einem 
Beſchlußantrage nicht gekommen, ſondern wollen 
es der Stadtverordneten⸗Verſammlung überlaſſen, 
Beſchluß darüber zu faſſen, ob einer derartigen 
Bauabrechnung Entlaftung zu ertheilen iſt, ſowie 
zu entſcheiden, ob und wen die Schuld an der 
ordnungswidrigen Führung des Baues trifft und 
wer dafür verantwortlich zu machen iſt. In den 
Ausſchüſſen habe bereits eine lange Debatte 
ſtattgefunden, wie ſie ſich ähnlich wohl auch hier 
entwickeln werde. Entgegen dem Antrage der 


Prüfungskommiſſion brachte der Stv. Wolff im f 


Ausſchuſſe den Antrag ein, zu beſchließen, daß 
die Schuld an den Bauüberſchreitungen lediglich 
den früheren Stadtbaurath treffe, daß jedoch von 
einem Regreßanſpruch Abitand genommen wird 
und der Bauabrechnung Entlaſtung ertheilt wird. 
Dieſer Antrag ſei mit 5 gegen 4 Stimmen abge⸗ 
lehnt worden. Es ſollte auch ein Antrag anheim 
gegeben werden, ob öffentlich oder geheim Be⸗ 
ſchluß zu faſſen iſt (worüber ſchon zu Eingang 
der Verhandlung beſchloſſen wurde). Nach Er⸗ 
öffnung der Debatte erklärt Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, er wolle ſeiner ſchriftlichen Er⸗ 
klärung nach zweierlei hinzufügen: In dem Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten ⸗Verſammlung über 
den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation 
heiße es, daß der ſpezialiſirte Projekt⸗ 
entwurf der Waſſerleitung und Kanaliſation 
einſtimmig genehmigt werde. (Redner verlieſt den 
aktenmäßigen Beſchluß.) Ferner wolle er nur be⸗ 
merken, daß die Kommiſſion auf den Vorhalt, daß 


Uebrigens | ch 


jo Stockungen des Baues infolge Ruhens | hab 


die Höhe der nicht bewilligten Ueberſchreitungen 
nicht ſtimme, blos zur Antwort habe, die 
Differenz ſei keine große. Bürgermeiſter Sta⸗ 
o witz giebt ebenfalls eine Ergänzung ſeiner 
ſchriftlichen Erklärung. Was er erklärt, ſtehe 
aktenmäßig feſt, er habe nichts erfunden 
und nichts gefälſcht. Wenn die Zahlungsauf⸗ 
ſtellung reſp. die Abrechnung nicht den einzelnen 
Titel überall nachweiſe, jo erkläre ſich das daraus, 
daß manche Sätze des Koſtenanſchlages mehrere 
Titel umfaſſen. Stadtrath Kriwes: Er nehme 
das Wort zu dieſer Sache, weil er Ruhe in dem 
Waſſerleitungs⸗ Dezernat wünſche, das er jetzt 
abe. Er könne die richtige Amtsfreudigkeit nur 
erlangen, wenn die Sache ihr Ende finde. Er 
ſtehe keineswegs heute auf einem anderen Stand⸗ 
punkte wie als Stadtverordneter. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion verdiene allſeitigen Dank, ſie habe 
ein großes Stück Arbeit geleiſtet. Als Stadtver⸗ 
ordneter ſei er mit allem Nachdruck dafür ge⸗ 
weſen, daß den Stadtverordneten ihr Bewilli⸗ 
gungsrecht nicht verkümmert werde, und er ſei 
damals auch gegen den früheren Stadtbaurath 
aufgetreten, ohne aber Gegenliebe unter den 
Stadtverordneten zu finden. Das Projekt der 
Waſſerleitung und Kanaliſation trat an uns 
dringlich heran, weil bei uns die Cholera herrſchte. 


Was die Ausarbeitung des Projektes anlangt, jo|j 


muß man auch berückſichtigen, daß der frühere 


Stadtbaurath nicht Tief⸗, ſondern Hochbauer 
war. Wenn man behaupten will, daß ſich bei 
Kanalbauten das Vorkommen von Mauer⸗ 


reſten, Triebſand und Grundwaſſer vorſehen 
laſſe und vorgeſehen werden müſſe, ſo iſt das 
nicht richtig. Aus eben ſolchen Urſachen iſt eine 
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dem Bau der evangeliſchen Garniſonkirche, bei dem 
Thurmbau der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
und bei dem Bau des Amtsgerichts entſtanden — 
Sehr richtig!), alſo auch bei anderen als ſtädtiſchen 
Bauten, und nun nehmen Sie ſo ein Werk wie 
die Waſſerleitung und Kanaliſation! Daß der 
frühere Stadtbaurath die Bauausführung nicht 
richtig gehandhabt, ſoll nicht beſchönigt werden. 

er wir müſſen doch auch zugeben, daß er ein 
gutes Werk geſchaffen. Andere Städte, die auch 
Waſſerleitungswerke mit Kanaliſation gebaut, 
laboriren heute noch daran, obwohl fie vielleicht 
mehr noch als 3 Millionen aufgewendet. Die 
Verlegung der Kläranlage hat einen großen 
Theil der Mehrkoſten verurſacht, dadurch mußten 
tiefere Kanäle angelegt werden; auch offene Klär⸗ 
becken haben wir einrichten müſſen. An der 
Waſſerleitung haben wir nichts verloren. Gewiß 
hätten bei dem Bau 200000 Mark geſpart 
werden können, aber man kann den Exbauer 
doch auch in Schutz nehmen. Die Waſſerleitung 
iſt jetzt 4 Jahre in Betrieb, und nicht die 
geringſte Beſchwerde iſt laut geworden. Geheime 
Bauräthe aus dem Miniſterium, die Preisrichter 
für die hier für Bromberg eingerichtete Muſter⸗ 
Kläranlage, haben ſich voll Lob über unſer 
ganzes Werk ausgeſprochen. Der Kölner Bau⸗ 
inſpektor, welcher die Waſſerleitung der Stadt 
Köln erbaut, hat erklärt, etwas unſerem Werke 
ähnliches noch nicht geſehen zu haben, und der 
Generalarzt des 17. Armeekorps ſagte, er habe 
chon viele Städte geſehen, aber ſo eine muſter⸗ 
hafte Anlage noch nicht gefunden. 
ſterium ſind auch andere Städte auf unſere An⸗ 
lage verwiejen. Alle Kriege nehmen ner ie 
ein Ende, alſo muß doch auch unſer Krieg 
einmal beendet werden. (Große Heiterkeit.) Be⸗ 
graben Sie die alte Sache, damit wir in Frieden 
an neuen Sachen arbeiten können. Das wünſcht 
die Bürgerſchaft auch. Wenn mir im Ausſchuß 
geſagt worden iſt, ich ſtände auf einem anderen 
Standpunkt als früher, ſo erwidere ich, Sie haben 
mich doch nicht in den Magiſtrat gewählt, damit 
ich dort Krakehl mache, ſondern dawit ich mit 
ihm zuſammen arbeite. (Heiterkeit) Was die Ein⸗ 
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die geſundheitlichen Verhältniſſe unſerer Stadt 
bedeutet, wird jeder von Herrn Geheimrath Dr. 
Lindau hören können. Wer weiß, wie viele von 
Ihnen noch leben würden, wenn wir die Waſſer⸗ 
leitung nicht hätten. (Große Heiterkeit.) Er⸗ 
theilen Sie Decharge — ich möchte bitten, aus 
— ——————— wœE—6l— 


„Ja, es wird nichts anderes übrig 
bleiben, mein lieber Schwager,“ fuhr der 


Kommerzienrath in ſeinen Erklärungen fort, 
„als das alte Haus hier zu verkaufen. Ich 
wüßte wenigſtens nicht, wovon Ihr, Du und 
Marga, ſonſt leben wolltet, nachdem auch 
noch das Erbtheil meiner Frau ausgezahlt 
iſt .. . obgleich,“ ſetzte er großmüthig hin⸗ 
zu, „mir nichts ferner lag, als um dieſes 
Erbtheils meiner Gattin willen die Ver⸗ 
äußerung des alten Familienhauſes zu ver— 
langen.“ 

Onkel Hugibert ſchwieg und drückte ſich 
tiefer in den großen, ſchwarzen Seſſel hinein. 
Er kam ſich ſo klein und nutzlos dem würde⸗ 
vollen, geſchäftskundigen Schwager gegen- 
über vor. Er hatte an die finanziellen 
Verhältniſſe, an die Erbſchaft noch garnicht 
gedacht, aber der Gedanke an den Verkauf 
des Hauſes erſchreckte ihn, denn er konnte 
ſich keine Vorſtellungen machen, wie er in 
einem anderen Hauſe wohnen ſollte. 

„Und meine Sammlungen,“ ſtieß er 
endlich zaghaft hervor. „Ich glaube kaum, 
daß ich ſie anderswo ſo zweckmäßig unter⸗ 
bringen kann.“ 


„Deine Sammlungen, lieber Schwager?“ 


Ein unendlich mitleidiges Lächeln zuckte 
über das Antlitz des Kommerzienrathes. 


„Deine Sammlungen ſollen ja ſehr werth— 
voll ſein, nun, ſo verkaufe ſie doch, Du 
könnteſt dann mit einem Schlage Dein ver- 
lorenes Vermögen wieder gewinnen und 
ſorgenfrei leben. Der Auktionator Rudolf 
Lebke in Berlin beſorgt das am allerbeſten. 
Er iſt ein ſehr reeller Mann. 

Onkel Hugibert war ſehr bleich ge⸗ 
worden. Er ſchnellte von ſeinem Sitze 
empor und rief mit ſchriller Stimme: 
„Meine Sammlungen ſoll ich verkaufen? Ich 
glaube, Ihr ſeid alle toll geworden? Was 


verſteht ihr von den Sammlungen? Mein 
Lebenswerk ſteht darin — und das ſoll ich 
verkaufen, nur damit ich ſorgenfrei leben 
kann, damit ich gut eſſen und trinken kann? 
Nimmermehr ...“ 

Der kleine Mann geſtikulirte heftig mit 
den Armen, und in ſeinen großen, blauen 
Augen blitzte es drohend auf. 

„Onkel, lieber Onkel, ich bitte Dich, be⸗ 
ruhige Dich,“ bat Marga und ſchlang die 
Arme um den Nacken des Erzürnten. Sie 
kannte ſeine tief⸗leidenſchaftliche Natur, die, 
einmal zum Durchbruch kommend, trotzig und 
wild weiterſtürmte, kein Hinderniß achtend, 
keine Rückſicht kennend. Sie wollte ihn 
deshalb beruhigen, um keine Verſtimmung 
in dieſer ernſten Stunde aufkommen zu 
laſſen. Doch er ſtieß ſie heftig von ſich und 
vor ſeinem Schwager ſtehen bleibend reckte 
er ſich hoch empor, indem er lebhaft aus⸗ 
rief: „Ich kenne Euch durch und durch! Ihr 
verachtet ja alles Streben nach Schönem 
und Gutem, wenn es Euch nicht Eure 
Taſchen füllt. Das Schöne, das Edle, das 
Gute, um ſeiner ſelbſt willen wird es nicht 
mehr geliebt. Ah, das iſt ja der Zug der 
Zeit! Nur immer Schätze auf Schätze 
häufen — nur immer Glanz auf Glanz. 
Ihr ſeid kaum dafür verantwortlich zu 
machen! Dieſes Streben, dieſes Haſten nach 
Gewinn liegt ja in der Zeit, in der Luft. 
Aber ich mache nicht mit — mich ekelt es 
an — und ich will lieber hungern und 
darben — ja, das will ich!“ 

Erſchöpft hielt er inne und ließ ſich 
wieder in einen Seſſel ſinken. 

Der Kommerzienrath warf ſeiner Frau 
einen fragenden Blick zu, den dieſe mit 
einem leichten Nicken ihres ſchön friſirten 
Hauptes beantwortete. 

„Du brauchſt Dich nicht zu ereifern, 


lieber Schwager,“ fuhr dann der Kommerzien⸗ 
rath ruhig fort. „Wir wollen Dich nicht 
zwingen, Deine jetzige Lebensweiſe zu 
ändere, aber ich möchte Dich daran erinnern, 
was aus Marga werden ſoll. Soll ſie mit 
Dir darben und hungern?“ 

„Onkel Siegmar, ich bitte Dich, nicht 
auf mich Rückſicht zu nehmen,“ bat Marga, 
indem eine heiße Glut in ihren Wangen 
hervorſtieg. 

„Doch, mein Kind, ich muß von dieſer 
peinlichen Angelegenheit ſprechen. Wie ich 
heute erfahren, bin ich von der Vormund⸗ 
ſchaft zum Familienfreunde auserſehen, 
während Onkel Hubert Dein Vormund 
werden ſoll; ich habe mithin ebenfalls für 
Dich zu ſorgen. Alſo bitte, Hubert —“ 
der Kommerzienrath vermied es, die alter⸗ 
thümliche Form Hugibert zu gebrauchen — 
„willſt Du Dich darüber äußern, wie Du 
über die Zukunft Marga's denkſt?“ 

Onkel Hugibert ſprang auf. „Macht 
was Ihr wollt,“ rief er mit erhobener 
Stimme. „Ich werde ſchon nicht hungern 
und darben, und wenn Marga bei mir 
bleibt, ſoll fie auch keine Noth leiden — ich 
kann arbeiten und werde arbeiten — mein 


großes, hiſtoriſches Werk nähert ſich ſeiner - - 


Vollendung — ach, was verſteht Ihr davon! 
Freilich, Auſtern und Champagner kann ich 
Marga nicht bieten, und auf Gold und 
Silber wird bei mir auch nicht geſpeiſt. 
Aber Noth leiden ſoll ſie nicht, ſo lange ich 
lebe ... und nun macht was Ihr wollt, das 
iſt mein letztes Wort!“ 

Damit ſtürmte er fort und ſchlug die 
Thüre ſo heftig hinter ſich zu, daß das 
alte Gebäude in ſeinen Grundfeſten er⸗ 
zitterte. Dann hörte man ihn eilig die 
Treppe zu dem zweiten Stock empor⸗ 
ſteigen. 


Vom Mini⸗ E 


Ihrer Mitte einen dahingehenden Antrag zu ſtellen 
Stv. Wolff: Man eile der Prüfungskommiſſion 
für die von ihr geleiſtete Arbeit dankbar ſein. 
Die Summe der Ueberſchreitungen beim Waſſer⸗ 
leitungsbau ſei allerdings zu hoch, aber die Schuld 
treffe die Stadtverordnetenverſammlung ebenſo 
wie den Magiſtrat, auch wir hätten aufpaſſen 
müſſen. Der Firma Hintz u. Weſtphal (mit welcher 
der Prozeß jetzt, wie während der Verhandlung 
vom Magiſtratstiſch mitgetheilt wurde, beendet ift), 
ſeien die Arbeiten auf unſeren ausdrücklichen Be⸗ 
chluß abgenommen worden, und durch die Arbeits⸗ 
entziehung entſtanden einige 100 000 Mark Ueber⸗ 
ſchreitung. Die Sammelbrunnen wurden ver⸗ 
mehrt, weil es hieß, Waſſermangel ſei vorhanden. 
Um eine Mitſchuld des Herrn Kämmerers habe 
es ſich bei den Verhandlungen in den Ausſchüſſen 
weniger gehandelt. Den Herrn Oberbürgermeiſter 
treffe ein großer Theil der Schuld, und es ſei be⸗ 
dauerlich, daß er jetzt erkläre, er habe es nicht 
nöthig, ſich zu informiren. Aber er, Redner, 
meine, man könne nicht ſoweit gehen, die Schuldigen 
für die Ueberſchreitungen regreßpflichtig zu machen. 
Der Hauptſchuldige ſei ja der frühere Stadtbau⸗ 
rath Schmidt, welcher Ausgaben machte, ohne 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung zu 
fragen; aber er hat uns doch auch ein Werk ge⸗ 
chaffen, das alle Welt bewundert. Er habe von 
Aerzten gehört, daß die Krankenſtatiſtik Thorns 
jetzt eine der beſten im ganzen Reiche ſei. (Zurufe 
des Zweifels.) Laſſen Sie die Sache endlich 
ruhen. Ich erneuere meinen Antrag, davon abzu⸗ 
ſehen, daß die Schuldigen regreßpflichtig gemacht 
werden, und die Entlaſtung der Bauabrechnung 
zu ertheilen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Zu 
en Ausführungen des Vorredners bemerke er, 
daß er nicht geſagt, er habe nicht nöthig, ſich zu 
informiren, ſondern er habe erklärt, es gehe 
darüber keine Vorſchriften. Er bemerke, daß die 
Ueberſichten, welche in der Staatsverwaltung bei 
Bauten eingezogen würden, auch nur Technikern 
zur Vorlage kommen. Stv. Dietrich: 8 
komme ihm ſo vor, als wenn man der Prüfungs⸗ 
kommiſſion zurufe, ſie ſolle mit dem Krieg ein 
Ende machen. Hervorzuheben ſei bei der Kom⸗ 
miſſionsgrbeit hauptſächlich, daß die Kommiſſion 
ſich bemüht, ſachlich 1 ſein, und ſich freigehalten, 
perſönlich oder gehäſſig zu werden. Redner geht 
näher auf einzelnen Punkte des Kommiſſionsbe⸗ 
richtes ein. Der Anſchlag für den Bau ſei that⸗ 
ſächlich ein ganz unzureichender geweſen, die 
jetzige Abrechnung habe mangels Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Ueberſchlage auch nicht ent⸗ 
fernt die Aehnlichkeit einer ſolchen. Wenn die 
Kaſſe ſich darauf berufe, daß ſie bei Mehraus⸗ 
aben auf die Kenntnißnahme derſelben durch die 
s tadtverordneten gezahlt, jo zeige ſich eben, daß 
dieſe Kenntnißnahme den Stadtverordneten das 
Bewilligungsrecht Nele fete vorwegnehme⸗ 
Denn die Bewilligung ſeierſt jetzt auszuſprechen Herr 
Kriwes habe ſich in der That verändert, wie er 
ihm ſchon im Ausſchuß geſagt, er wolle jetzt den 
Frieden in einem Kriege, in dem er früher friſch 
geſtanden. — Der Vorſitzende ſpricht der 
Prüfungskommiſſion für ihre Arbeit den Dank 
der Verſammlung aus. Anders wie ihre Aufgabe 
ſei aber die, welche die Verſammlung heute ene 
Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt, daß ſeine 


utgegnung in keinem Punkte widerlegt ſei⸗ 
Stadtrath Kriwes: Er verſtehe abſolut ni 2 
daß er ſich verändert haben jolle. Auch in Karls 


bad ſei er doch nicht geweſen. (Große Heiterkeit.) 
Stv. Rechtsanwalt Schlee: . een, 
welche die Kommiſſion am Schluß ihres Berichtes 
geſtellt, enthalten Vorwürfe gegen den Magiſtrat, 
wir haben das an der d können, 
mit welcher der Herr Kämmerer die Frage gegen 
ihn * Die Berechtigung der Vor⸗ 
würfe ſcheine ihm nicht erwieſen. Es ſei nicht 
nachzuweiſen, daß der Magiſtrat von den Ueber⸗ 
ſchreitungen gewußt, die der Bauleiter gemacht. 
ie Kaſſe verdiene ſicher keinen Vorwurf. Wir 
mußten von den Mehrausgaben Kenntniß 
nehmen, um eine Stockung des Bauers zu ver⸗ 
hüten und auch um Prozeſſe auf Zahlung zu ver⸗ 
meiden, die Kaſſe handelte einfach nach ihren 
Juſtruktionen. Wir können doch auch nich 
wollen, daß die Kaſſe über uns ſteht. Materiell 
— — G³ — 

Marga wollte ihm nach. 

„Bleib', mein Kind,“ ſprach Frau 
Amalie Haidebreck ſanft. „Ich möchte mit 
Dir noch etwas beſprechen. Vielleicht iſt 
Herr Doktor Grauert ſo freundlich, nach 
Onkel Hugibert zu ſehen.“ 

; „Gewiß, gnädige Frau,“ entgegnete 
Dietmar raſch. „Ich wollte Sie ſchon 
bitten, mich zu beurlauben. Ich empfand 
es peinlich ...“ 

„Daß Sie dieſen Auseinanderſetzungen 
beiwohnten?“ lachte der Kommerzienrath. 
„Nicht doch, mein junger Freund, Sie ge⸗ 
hören ja gleichſam zur Familie — Onkel 
Hubert iſt ja wie ein Vater zu Ihnen.“ 


Dietmar erröthete. Er fühlte den leiſen 
Spott in den Worten ſehr wohl. Er ver⸗ 
beugte ſich ſchweigend und entfernte ſich. 


„Wie die Männer doch alles gleich 
übertreiben,“ nahm jetzt Tante Amalie das 
Wort. „Ich wüßte ſchon einen Ausweg aus 
dieſer Sackgaſſe, in welche Ihr Euch ver⸗ 
rannt zu haben ſcheint. Laſſen wir den 
Onkel Hugibert ruhig in dem Beſitze des 
Hauſes und ſeiner Sammlungen, Du aber, 
mein liebes Kind, kommſt mit nach Berlin 
oh, Du brauchſt nicht zu erſchrecken, 
Marga! Wir Berliner find nicht ſo 
ſchlimm, wie wir gemacht werden. Du 
wirſt viel Neues und Schönes in Berlin 
kennen lernen — intereſſante Menſchen — 
intereſſante Verhältniſſe nicht wahr, 
Siegmar,“ wandte ſie ſich an ihren Gatten, 
der gemüthlich ſeine Zigarre rauchte, „wir 
würden uns ſehr freuen, wenn Marga zu 
uns käme?“ 


„Freilich, liebe Marga ... und ich 
glaube, Du würdeſt Dich ſehr wohl bei uns 
fühlen.“ | 

(Fortſetzung folgt.) 


—ͤ—— — — 2 — — 
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ei das Ergebni ü i iſſi 

: gebniß der Prüfung durch die Kommiſſion 
le t derart, daß man gegen die Urheber der 
en erſchreitungen event. mit einer Regreßklage 
gekoft gen könne. Wenn der Bau auch 3 Millionen 
5 oſtet, jo ſei von ſeinen Theilen doch nichts un⸗ 
ei wenn auch vielleicht mit Luxus gebaut 
Stad U möchte die Richter ſehen, welche den früheren 
Er tbaurath auf das Material der Kommiſſion 
0 teierußtheilen. Ein Prozeß habe garkeine Aus⸗ 
1 5 Auf der anderen Seite müſſe man do 
i eben, daß das Waſſerleitungswerk außerordent⸗ 
3 Ml gelungen ſei. In Elbing habe man auch 
hab Mionen_ für das Waſſerwerk gebraucht und 
werd alle Jahre Reparatur; auch Bromberg 
ande, bei ſeinem Bau mit 3 Millionen nicht 
An. In Königsberg, Gneſen, überall habe 
N 0 theuer und ſchlecht gebaut. Da ſolle man 


ni i 
ellen. 15 


dach, d 

kali 
208 ſei Gejeg, daran laſſe jich nichts ändern. 

In Meine, man könne dem früheren Stadtbaurath 


dann 
ie Stadtverordneten nichts davon gewußt 
n habe damals eine Vogelſtrauß⸗ 
niemand betrieben, damals aufzutreten habe 
bei —— gewagt. Es ſei allerdings unerhört, daß 

ark lin Bau von 2 Millionen Anſchlag 600 000 
e e pee vorgekommen, aber man 


2 


m es in der Bürgerſchaft nicht, daß 
treib gebt nachträglich die Sache auf die Spitze 


dem tod mn. ſcheine als 


r 
Sty fühle 


miſſi 
ftr Wenn man die Meinung hatte, die er 


garni mache 
Pork ben ungsfäbig, deshalb habe das Ergebniß 
cached des Baues habe es ſchon erregte Debatten 


en, aber ein Bau laſſe ſich nicht unterbrechen. 
fein techniſchen Mitglieder der Stadtverordneten 


bentenanſchlag 
Ei ſondern erſt immer nachher. Hätte Herr 


keſelten würde, dann hätte man auch eine Be⸗ 


Herr Schlee zu einem abfälligen Urtheil 
Kommiſſion komme, ſo erkläre ſich dies 
ein Rechtsanwalt immer die 
Schuld vertheidigt. Wie ein junges Mitglied, wie 
Herr Rawitzki, fich das von ihm ausgeſprochene 
rtheil erlauben kann, verſtehe er nicht. Er 
bb we Herrn Uebrick zu, daß die Kommiſſion ſich 


Dan noch alles mit einem Lorbeerkranz zudecken. 
daß Prüfungskommiſſion ſei der Ueberzeugung, 


Red.), dann hätten ſich die Ueber⸗ 
N wiederholt beim Forſthauſe Olleck, 
Schlachthaus und zuletzt bei dem 
bo a müßten doch Ordnungswidrig⸗ 
intlaſtunglekommen ſein. Er könne nicht für die 
e Sen en, Sid ech ee Gr perkche nich 
E * . 9 ’ 
könnte di dietrich gegen ihn perſönlich werde. Er 
vergebli urchaus mit Gleichem dienen. Was die 
habe eiche Arbeit der Kommiſſion anlange, ſo 
lich 8 1. Zt. ſchon geſagt, daß man nicht gericht⸗ 
Lommifſoben, werde können. Die Einſetzung der 
Stv. niſſion habe Stv. Dietrich ſ. Zt. beantragt. 
Herrn Fiwitzei: Er halte die Aeußerung des 
Über „Dietrich feiner Erregung zu gute. Was er 
er dur Meinung der Bürgerſchaft gejagt, halte 
agen rchaus aufrecht. Ja, er könne noch mehr 
ie » In der Bürgerſchaft ſage man ſich, daß 
S Arnze Sache eine perſönliche Spitze habe. 
weife ebrick: Er mühe dieſe Aeußerung zurück⸗ 
beſſen Der Vorſitzende bemerkt, es wäre 
worde geweſen, wenn dieje Aeußerung nicht gethan 
einanen. — Es entwickelt ſich noch eine kurze Aus⸗ 
ſchon derſetung darüber, ob die Bauabrechnung 
was bis zur Entlaſtung vollſtändig fertig iſt, 
zweif die Stov. Dietrich und Kolleng be 
erklgeln, während Bürgermeiſter Sta cho witz 
1 rt, daß nur noch der Poſten von Hintz u. Weſt⸗ 
chloßeinzuſtellen ſei. Die Debatte wird ge⸗ 
Kol gen und es kommt zur Abitimmung über 
Die Loppelantrag der Stvp. Wolff und Nawitzti: 
daß Stadtverordneten⸗Verſammlung muß rügen, 
ungerbebliche Mehrausgaben ohne die Genehmi⸗ 
e A, durch Gemeindebeſchluß geleiſtet find, 
lei tukennt dagegen an, daß das Werk der Waſſer⸗ 
gef nig und Kanaliſation zur Zufriedenheit aus⸗ 
fallen iſt und der Stadt zum Nutzen gereicht, 
Schrit betreffs der Ueberſchreitungen von weiteren 
ö ritten Abſtand und ertheilt der Bauabrechnung 
Gy auf die Rechnung von Götz u. Niedermeyer 
dertlaſtung. Unter allgemeiner Spannung ſchritt 
= Vorſitzende zur Abſtimmung durch Namens⸗ 
Läapruf; die wohl zum erſten Male ſeit erdenk⸗ 
ſicher Zeit in der Stadtverordneten Verſammlung 
attfand. Der dahin gehende Antrag des Stv. 
pelmoldt fand die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
ung. Mit Ja ſtimmten die Stvv. Dauben, 
f „Kuntze, Geheimrath Dr. Lindau, 
R ehrlein, Rawitzti, Riefflin, Nittweger, Roggatz, 
Schlee, Sieg, Wolff und Profeſſor 
5 Nein die Stvv. Dietrich, Glück⸗ 
Neun, Hellmoldt, Kolleng, Kordes, Lambeck und 
besbrick⸗ Von den in der geſtrigen nur ſchwach 
aenuchten Sitzung anweſenden 23 Stadtverordneten 
ammten alſo 16 für und 7 gegen den Antrag 
olff⸗Rawitzki, der damit angenommen war. 
der hat nun die Sache mit den Ueberſchreitungen 
eim Waſſerleitungsbau ihre endliche Erledigung 
gehunden, „Drei noch auf der Tagesordnung 
ehende kleinere Vorlagen wurden vertagt. Schluß 
der en * 7 Uhr. 
(Beider heutigen Stichwahl) zum 
Reichstage war die e "allen 2 


bezirken der Stadt 


eine noch regere wie bei der 


8 l. ſowohl von deutſcher, wie polniſcher 


ind 5 2 22 
gewühlt babe es 90 pCt. aller Wähler dürften 


Me peilipung in allen Wahl⸗ S 


— (Weſtpreußiſcher Bäder - 


Ver⸗ 
bandstag.) Wie Herr Obermeiſter Karow⸗ 


Danzig auf dem in Marienburg abgehaltenen 
weſtpreußiſchen Bäckermeiſter⸗Verbandstage mit⸗ 
theilte, gehören dem 1874 in Berlin gegründeten 
Germania⸗Verbande 986 Innungen mit 29 000 
Mitgliedern an. Der Provinzialverband Weſtpreußen 
iſt im Jahre 1877 ins Leben getreten und beſitzt 
heute 810 Mitglieder. Anweſend waren aus 


ch] Danzig 12, Pr. Stargard 3, Neuenburg 1, Elbing 


4, Graudenz 4, Marienwerder 2, Roſenberg 1, 
Berent 1, Strasburg 1, Thorn 4, Tiegenhof 2, 
Dt. Krone 1, Dirſchau 2, Marienburg 4, Lauten⸗ 
burg 2, in Summa 46 Bäckermeiſter. In ſeinem 

Vortrage über den Maximalarbeitstag führte Herr 

Balzer⸗Marienburg aus: Man habe immer auf 
eine Milderung der Beſtimmungen gehofft, doch 
ſei das nicht geſchehen. Die Gerichte haben ent⸗ 
ſchieden, daß die Verordnung zu Recht beſtehe. 
Die Schuld daran, daß dieſe ſo tief in das 

Bäckergewerbe einſchneidenden Beſtimmungen wenn 

nicht aufgehoben, ſo doch gemildert würden, treffe 

die Bäcker ſelbſt, da dieſe in ihren Berichten an 
die Gewerheinſpektoren aus Angſt vor Strafe 
die Unzuträglichkeiten des Maximalarbeitstages 
und ihre Uebertretungen gegen dieſe Beſtimmun⸗ 
gen nicht offen bekannt hätten. Der Reichstag 
habe infolge deſſen ein falſches Bild von dem 

Stande der Dinge bekommen. Nach einer ſehr 
lebhaften Erörterung fand ein Antrag faſt ein⸗ 

ſtimmig Annahme, wongch der Vorſtand beauf⸗ 

tragt wird, mit allen Mitteln dahin zu wirken, 
daß der Marimalarbeitstag aufgehoben oder 
wenigſtens die Beſtimmungen des Geſetzes ge⸗ 
mildert werden. Zu der Frage, ob freie oder 

Zwangsinnungen, erklärte die Verſammlung, es 

jeder Innung zu überlaſſen, ob ſie freie oder 

Zwangsinnung wünſche. Sodann erklärte ſich 

die große Mehrheit der Verſammlung dafür, daß 

die Sterbekaſſe als begründet anzuſehen ſei. Der 

Vorſtand hatte als Garantiefonds der Sterbe⸗ 
kaſſe die Entnahme von 1500 Mark aus der 
Unterverbandskaſſe vorgeſehen. Die Verſammlung 
beſchloß, 2000 Mark herzugeben. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl erfolgte Wiederwahl der bisherigen 
Mitglieder: Karow, W. Sohn, K. Schubert, A. 
aN aus Danzig, Roggatz⸗Thorn, Marſchall⸗ 
Elbing, Liedtke⸗Dirſchau, Canditt⸗Marienburg und 
die Neuwahl des Herrn Grabowski⸗Graudenz. 
Als Vertreter zu dem nächſten Zentralverbands⸗ 
tage in Magdeburg wählte man die Herren 
Balzer ⸗ Marienburg, Fligge⸗ Elbing und Albert 
Schubert Danzig und bewilligte denſelben die 

üblichen Diäten. 

(Nikolaus Coppernikus.) Ein kurz⸗ 
efaßtes, den neueſten Forſchungsergebniſſen ent⸗ 
prechendes Lebensbild des großen, volksthüm⸗ 
lichen Mannes beſaßen wir bisher noch nicht. 
Sein Schüler Rhetikus entwarf zwar ein ſolches, 
daſſelbe ging aber verloren. Gaſſendi ſtellte 1654 
in Frankreich das hochintereſſante Leben zu⸗ 
ſammen. Die vierte ſäkulare Geburtsfeier (1473) 
ließ vereinzelte Schriftdenkmäler erſtehen; die⸗ 
ſelben blieben aber auf die Fachkreiſe beſchränkt. 
Nunmehr hat Adolf Müller, S. J., Direktor der 
römiſchen Sternwarte auf dem Janiculus, mit 
Bienenfleiß alle weithin zerſtreuten Einzelheiten 
zu einem ebenſo lehrreichen, wie höchſt anſprechen⸗ 
den Bilde (Nikolaus Coppernikus, der Altmeiſter 
der neuen Aſtronomie. Ein Lebens⸗ und Kultur⸗ 
bild von Adolf Müller, 8. J. Ergänzungsheft 
u den Stimmen aus Maria Laach. — 72. Frei⸗ 
urg in Br., Herderſche Verlagshandlung. 1898. 
159 S. 2 M.) zuſammengewoben. Der Verfafier 

begnügt ſich nicht, den Lebenslauf ſeines Helden 

ſchlechthin zu erzählen, er erörtert auch wohl 
ſämmtliche an Coppernikus“ gefeierten Namen ſich 
anknüpfende Kontroverſen in allſeitig orientiren⸗ 
der und durchaus lichtvoller Weiſe. 
Vaterländiſcher Frauenverein.) 

Das Sommerfeſt am Dienſtag hat einen Ertrag 

von 1142 Mk. ergeben. 

Der Krieger ⸗ Verein) hält am 

S bei Nicolai eine Haupt⸗Verſamm⸗ 
ung ab. 

Turnverein.) Heute Freitag 9¼ Uhr 
abends findet bei Nicolai eine Hauptverſammlung 
ſtatt. Außer einer Beſprechung des Hamburger 
Feſtes, definitiven Wahl der Wettturner wird noch 
Bericht über den Kreisturntag zu Schneidemühl 
erſtattet. Zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht. 

(Frauen⸗Turnverein.) Der geſtrige 

Ausflug nach Gurske mit dem Dampfer „Graf 

Moltke“ war nicht vom Wetter begünſtigt. Die 

Rückfahrt verzögerte ſich um über eine Stunde 

dadurch, daß der Dampfer verſchiedene Male auf 

Sandbänke auffuhr. . 

— Der Unteroffizier⸗Verein) des 
I. Bataillons Infanterie ⸗ Regiments von der 
Marwitz feiert morgen Abend im Viktoriagarten 
3 Sommerfefh beſtehend aus Konzert, Feuerwerk 
und Tanz. 

— Selbſtmord.) Der Schauſpieler Kreuzer 
aus Hamburg, früher Hoboiſt im hieſigen 61. 
Regiment, Sohn eines Privatiers in Köln, beging 
in der vergangenen Nacht einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er ſich am Weichſelufer aus einem 
Revolver eine Kugel in die linke Bruſt ſchoß. 
Die Kugel muß von einer Rippe abgeprallt ſein, 
denn K. wurde nicht tödtlich getroffen; er war im 
Stande, ſich nach ſeiner Wohnung bei einem Gaſt⸗ 
wirth in der Gerechteſtraße zu begeben, wo er 
früh morgens wieder erſchien. Auf Benach⸗ 
richtigung der Polizei wurde der Verwundete 
mittels en nach dem ſtädt. 
Krankenhauſe gebracht. K. hält ſich hier zum 
Beſuch bei ſeiner Braut auf. Er hatte keine Aus⸗ 
ſicht, ſie heirathen zu können, und das dürfte die 
Veranlaſſung zu dem Selbſtmordverſuch geweſen 
ſein. Der Revolver wurde mit noch 5 Patronen 
im Beſitz K's. vorgefunden. 

— (Verhaftet) wurde der Handlungsgehilfe 
Guſtav Roemer wegen Entwendung von 420 Mk. 
baaren Geldes. 5 f 

— (Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Gefunden) eine lenſer e von einer 
Feuerſpritze, abzuholen von Riemer, Mellienſtr. 68, 
ein Bund Schlüſſel in der Hundeſtraße und eine 
Botaniſirtrommel im Bromberger Glacis. Zu⸗ 
rückgelaſſen ein Stück Tuch in einem Geſchäft. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichjel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,49 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Abgegangen: Kaufmann Heller mit 6 Traften, 
Soul Leib Reich mit 4 Traften, beide nach 

ulitz. 


)( Ober-Thorner Niederung, 23. Juni. (Gras⸗ 
ernte. Nachtfroft.) Die Grasernte ift hier in 
vollem Gange. Wie man allſeitig hört, dürfte der 


George Mannix. 


Ertrag nur ein mittelmäßiger ſein, was insbe⸗ 
ſondere ſeinen Grund in der allzukühlen Witte⸗ 
rung hatte, die ſich in letzter Zeit ſogar durch ſtarke 
Nachtfröſte fühlbar machte. Infolge derſelben 
haben hier ſtellenweiſe die Hackfrüchte gelitten. 


Mannigfaltiges. 

(Eine ganz beſondere Ehrung 
durch den Kaiſer) wurde bei Gelegenheit 
der Enthüllungsfeier des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Altona der Frau Etatsräthin 
Donner zu Theil. Auf ſpeziellen Wunſch des 
Kaiſers mußte die Dame, welcher kürzlich die 
Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungsmedaille verliehen 
wurde, ihren Tribünenplatz verlaſſen, um dem 
Kaiſer und der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden. 
Das Kaiſerpaar unterhielt ſich ſehr lebhaft 
mit der Dame, und nach der Unterredung 
verlieh ihr der Kaiſer eigenhändig den 
Wilhelmsorden für ihr hervorragendes Wirken 
auf dem Gebiete der Wohlthätigkeit. Der 
Orden wurde ihr ſofort umgehängt. 

(Späte Entſchädigung.) Den 
Kindern des Wiener Ehepaares Deſſauer, 
das beim Brande der komiſchen Oper in 
Paris umkam, hat jetzt der oberſte Pariſer 
Gerichtshof hunderttauſend Franks Schaden- 
erſatz nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit 1887 zuge⸗ 
ſprochen. Der Rechtsſtreit gegen den fran⸗ 
zöſiſchen Staat als Eigenthümer des abge— 
brannten Theaters hat 11 Jahre gedauert, 
war 3 Mal verloren und iſt erſt an vierter 
Stelle gewonnen worden. 

(Im Alter von 115 Jahren) ſtarb 
am letzten Sonntag in Kanturt in Irland 
In jungen Jahren war er 
Trommlerjunge im 18. königlichen iriſchen 
Regiment. Als ſolcher hat er 1796 das Ge⸗ 
fecht bei Vinegar Hill mitgemacht. 

(Fünf Perſonen erſtickt.) Am 19. 
d. Mts. erſtickten in Cherſon (Rußland) im 
Keller unter der Gewerbeſchule ein Mädchen 
und vier Männer durch giftige Gaſe. Drei 
Männer, die noch im Keller waren, konnten 
gerettet werden. 


Eingeſandt. 
Heute Nachmittag beobachtete Schreiber dieſes, 
als Fahrgaſt der Straßenbahn, wie von einem 
Baume des Ziegeleiwäldchens an der Bromberger⸗ 
ſtraße mehrere noch nicht flügge junge Singvögel 
herunterfielen. In demſelben Augenblicke war 
auch ſchon eine Krähe von den vielen, welche un⸗ 
behelligt im Glacis und Wäldchen haufen, da und 
hieb mit ihrem großen Schnabel auf die armen, 
nakten, zuckenden Thierchen ein, um ſie wohl als 
Nahrung für ihre ſchwarze Brut zu entführen. 
Die Krähe hatte augenſcheinlich in dieſem Augen⸗ 
blicke die kleinen Sänger aus ihrem Neſte ge⸗ 
worfen, ſonſt konnte ſie nicht jo ſchnell zur Stelle 
ſein. Umſonſt war der verzweifelte Kampf des 
Elternpaares, eines Paar Finken, welche dem 
Räuber tapfer zu Leibe 9 Der Herr Förſter 


geht häufig mit feiner Flinte durch die Anlagen, 
warum vertreibt er nicht die Kolonie Krähen, 
welche auf den Bäumen vis-a-vis der Schulſtraße 
horſten und ſchießt fie herunter? Privatleute 
würden ſich gerne dieſes Vergnügen gönnen und 
mit einem Teſching dieſen Raubthieren nach⸗ 
ſtellen, indeſſen dürften fie es ſich wohl nicht un⸗ 
geſtraft erlauben? Nachtigallen giebt es in dieſem 
Jahre auffallend wenig. Wie ſtellt ſich der neuge⸗ 
gründete Thierſchutzverein zu dieſer Frage. Wi. 
— —— ne, 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Juni. Die Morgenblätter 
melden weitere Ueberſchwemmungen, und 
große Ernteſchäden infolge des geſtrigen Une 
wetters werden namentlich aus der Rhein⸗ 
provinz und aus Weſtfalen gemeldet. An 
einzelnen Plätzen bildeten ſich bereits Hilfs⸗ 
komitees. Im Kreiſe Lüdinghauſen iſt die 
Ernte theilweiſe zu neunzehntel vernichtet. 

Palermo, 23. Juni. Das „Giornale di 
Sicilia“ hat von der Inſel Pantellaria unter 


dem geſtrigen Datum eine Depeſche erhalten, B 


welche berichtet, am 21. nachmittags habe 
der Küſtentelegraph das ſpaniſche Geſchwader 
unter dem Admiral Camara ſignaliſirt. Das 
Geſchwader, beſtehend aus 3 Torpedobooten, 
4 Kreuzern und 5 Transportſchiffen, ſei in 
ſüdöſtlicher Richtung nach Suez zu gefahren. 
(Alſo nach den Philippinen.) 

Madrid, 23. Juni. Wie eine weitere 
Depeſche des Gouverneurs von Santiago 
meldet, dauerte der Angriff des amerikani⸗ 
ſchen Geſchwaders auf die Ortſchaften 


Siboney und Baiquiri bis Einbruch der | 
Nacht. Die Amerikaner wurden auf der B 


ganzen Linie zurückgeworfen, nur auf dem 
linken Flügel bei Baiquiri mußten die 
Spanier weichen, da amerikaniſche Truppen, 


welche 9 Kilom. öſtlich von Baiquiri ge⸗ Milch 


landet waren, eine Umgehung ausgeführt 
hatten. Die Spanier zogen ſich in voller 
Ordnung in die Berge zurück. Die Ort⸗ 
ſchaften Siboney und Baiquiri wurden voll- 
ſtändig durch die Geſchoſſe der Amerikaner 
zerſtört. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 


ng ben 26. Juni 1898. (3. S. n. Trinitatis.) K 


Altſtäd 


e evangeliſche Kirche: 
Herr Pfarrer 


Morg. 8 Uhr 


Jacobi. — Vorm. 9%, Uhr Herr 
Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Hänel. Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Ühr! P 


Kandidat Heuer. — Kollekte für den Kirchbau 
in Luianng. 14 

Garniſon⸗Kirche: vorm. 10 Uhr: Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Becke. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Mädchenſchule zu Mocker: vorm. 9½ Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Herr Pfarrer Endemann. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124. Juniſ23. Juni. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—10 21600 
Warſchau 8 Fuge: . . .]215—85 215—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . |169—85 16980 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 96-40 | 96 -40 
Preußiſche Konſols 3½ % 102 70 102—70 
Preuß e Konſols 3¼½ / 10280 1102—80 
Deutsche Rei ehe 3% . .95—70 | B—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1102—60 102 70 
Weſtpr. Pfandbr. 3%, neul. I. | 90-90 90—90 
Weſtpr.Pfandbr.3½¼ % „ „ 1100-25 100 10 
Poſener Pfandbriefe 35% % . 99-80 | 99 80 
” y 1 2 > 2; 

Polniſche Pfandbriefe 4½ % 101-25 [101-10 
Türk. 1 Anleihe C . 26-40 | 26—45 

talieniſche Rente 4% .. . | 92-50 | 92—40 

umän. Rente v. 1894 4% . | 93—50 | 93—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile |199 40 119940 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1185--50 18700 


Thorner Stadtanleihe 3%, % | — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 89—0 87 
Spinnt: ae in 
/ eh 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2 pCt. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
| dom bisher 
ro 50 Kilo oder 100 Pfund 19/6. bt 
1 Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 19,— 19,40 
Weizengries Nr. 2 18,— | 18,40 
Kaiſerauszugmehl ! 19,20 | 19,60 
Weizenmehl 00. . ... 18,20 18,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 | 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,60 | 16,— 
Weizenmehl o. ..]11,—| 1140 
Weizensguttermehl . . . . . 5.60 5,60 
Qseizen-leie . 1. % hrs, EEE, 
Roggenmehl o 12,40 12,80 
a Mf. n e Me 
e e cHreeenan 
Roggenmehl lj 8,20 8,60 
Kommis⸗Mehll. 10,20 10,60 
Roggen⸗ Schrot. 860 9— 
Roggen⸗Kl eie 5,80 5,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 14,.— 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Graupe grobe 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11112 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,20 10,20 
Gerſten⸗Kochmehl 9,50 9,50 
Gerſten⸗Futtermehll 5,60 5,60 
Buchweizengrütze 15,— | 5,— 
Buchweizengrütze II 14,60 | 14,60 
Thorner Marktpreiſe 
vom Donnerſtag, 23. Juni. . 
niedr. I hchſtr. 
Benennung Preis. 
4121412 
Weisen . 100 o. 0 Hr 
Open. 1. 5 50 
| 2 Bela 
ae 1 — — — 
troh (Richt) . 75 3 501 — — 
S 7 4 001 — — 
Erbſen. — —1— — 
Kartoffeln .. 500 Kilo 180 2 50 
Weizenmehl „ 10 4015 80 
Roggenmehl „7801160 
FF Kilo — 25 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
Bauchfleiſchch h. „ 1901 — — 
Kalbfleiſch . „ — 80 100 
Schweinefleiſch . . 75 120 1/40 
Geräucherter Speck. 5 1 401— — 
Sehon „ — 21 — 
Hammelfleiſg g 5 100 120 
Futter 1 80 220 
ier x Schock 2 401 2/80 
Krebſe — 1 — 1 —— 
Aale 1 Kilo] 1 80 2 00 
Seen „ — 40 — 60 
Schleie „ — 701 — — 
echte 5 — 901. — — 
arauſchen 2 — 601 — 70 
2 Ser ” 2 60 2 70 
ander = 10] —|— 
barpfen 4 „ — —1— — 
Bahn:: 5 — 1 —— 
Weißſiſche 3 | W ea) Ba 
ilch N 1 Liter — 121 — — 
eirpleunt:, 490, „ 1-|16]— — 
C ee 5 1 40 — — 
5 (denah) . . Pr „.I- 15] —|— 
Der Wochenmarkt war mit Fleisch, Fischen und 


pr p 
Erdbeeren 80 Pf. per 

„ Gänſe 3,00 —4,50 Mk. 
Enten 2,40—2,80 Mk. pro Paar, Hühner, alte 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf 8 26 
des Reglements zur Ausführung 
des Wahlgeſetzes für den Reichs⸗ 
tag vom 28. Mai 1870 bringe ich 
hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Ermittelung des 
Gegednt ſes der Reichstags⸗Stich⸗ 

a 


ahl am 

Dienſtag den 28. Juni d. Js. 
vormittags 9 Uhr 

im Sitzungszimmer des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes in Brieſen erfolgen wird. 
Der Zutritt zu dem Lokal ſteht 
den Wählern offen. Das Wahl⸗ 
ergebniß wird nach erfolgter Feſt⸗ 

ellung öffentlich verkündet 
werden. 

Brieſen den 20. Juni 1898. 


Der Wahlkommiſſar. 


Landrath Petersen. 


Bekanntmachung. 

Das von uns neuerdings er⸗ 
worbene Gut Weißhof bei Thorn 
wollen wir in einzelnen Parzellen 


verſchiedener Größe ſofort, eventl.]! 


auch mit der vorhandenen Ernte 
verpachten und fordern Pacht⸗ 
luſtige auf, ſich dieſerhalb mit dem 
Verwalter Herrn Reissmüller in 
Weißhof in Verbindung zu ſetzen. 
Thorn den 18. Juni 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 30. Juni und 1. Juli d. Is. 
wird auf dem hieſigen Schießplatz 
ſcharf geſchoſſen. N 
Das Betreten des Schießplatzes 
iſt während des Schießens ver⸗ 
boten, und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge 
Vin. Beisen,. mg Mast 

um Zeichen, daß ſcharf ge 
ſchoſſen wird, werden an den 
—. —— Tagen weithin ſicht⸗ 
are Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Va) hoch⸗ 
gezogen. Die auf den Beobachtungs⸗ 
thürmen und Sicherheitsſtänden 
angebrachten Flaggen ꝛc. ſind für 
das Betreten des Schießplatzes 
nicht maßgebend. 

Thorn den 22. Juni 1898. 
Putzki, 
Generalmajor und Kommandeur 
der 70. Juftr.⸗Brigade. 


Verſteigerung. 


Sonnabend den 25. d. M. 
mittags 12 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 
ca. 100 Ztr. Roggenkleie 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereideter Handelsmakler. 


Das zur St. Kobielski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Nnarenlager, 


beſtehend in Zigarren, Tabacken, 
Zigaretten und Rauchreaniſtten 
nebſt Geſchäfts einrichtung ſoll 
im ganzen verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke ſteht auf 
Sonnabend den 25. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 
in meinem Bureau Bietungs⸗ 
termin an. 

Gerichtliche Taxe 101104 Mk. 
Bietungs⸗Kaution 200 Mk. 
Beſichtigung vormittags 9 bis 

11 Uhr und nachmittags 2 bis 
3½ Uhr. Paul Engler, 
Konkurs⸗Verwalter. 

Wir werden demnächſt mit dem 

Ausbau unſerer 


elektriſchen Zeutralſtation 


für Abgabe von Strom zu Licht⸗ und 
Kraftzwecken hierſelbſt beginnen. 

Da wir fürs erſte nur eine ent⸗ 
ſprechend kleine Anzahl Anſchlüſſe 
durchführen können und dieſerhalb 
in kürzeſter Zeit die eingelaufenen 
Voranmeldungen abſchließen müſſen, 
empfiehlt es ſich, eventl. Anträge ehe⸗ 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen. 

Anmeldungsformulare find in unſerem 
Bureau, Schulſtraße 26, erhältlich. 


Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 
Celix Singer ? Co., 
A 


Bauburean der Elektrizitäts Werke 
horn. 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw, 
Ziehung am 20. Juli cr., à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Charner Preſſe“ 


6000 Mark 


auf ein hieſiges Grundſtück zur zweiten 
Stelle von ſofort geſucht. Offerten 
unter A. Z. in der Exped. d. Zeitung. 


— —v—ͤ— ——ͤ———ẽ——ñ— 
Habe eine erſtſtellige Hypothek von 


Mark 


zu 5 % auf ein ländliches Grundſtück 
zu zediren. Gefl. Offerten unter H. K. 
befördert die Exped. d. Zeitung. 


4 Zimmer u. Zubehör, 
Etage Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
* Z. erfr. Gerechteſtr. g. 


SSG 
2 


Einfache, 


Blumenstüeke, Früchte, 


SY 


und Inden ich ausgeführt. 


ndem ich 


S 
D 
S 


Neuheit. 


allegorische Figuren, 
schaften, ferner Ornamente in allen Stylarten, zu Wand⸗ 
und Deckenmalereien, auch Kirchenmalereien werden gut 


SED 


Otto Stolp, Malermeiſter, 


Jakobsſtraße 9 und Kloſterſtraße 4 
empfiehlt ſich zur 


SS Ausführung sämmtl vorkommenden Malerarbeiten 


ſowie die elegantesten Arbeiten, 


wie 
Land- 


u die geehrten e ee mich mit 
baldigen Aufträgen beehren zu wollen zeichne 
3 bin Hochachtungsvoll 


Otto Stolp, Malermeiſter. 


2 
SSS SS SSS SSS SS 


Neuheit. . 


wild, 


bratfertig in Doſen geſpickt, reſp. in 
Speck gewickelt, ſowie vorzügliche 


Suppen und Ragouts 


der Geraer Konſervenfabrik von Max 
Müller giebt ab zu Originalpreiſen 


J. Kirmes, Thorn. 


Preisliſten zur gefl. Bedienung. 


Garantirt auswuchsfreies Aaiſerauszugmehl 


in bekannter Güte, preiswerth auch für Wiederverkäufer, liefert 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtraßze 14. 


Erſtes Schleſiſches Backofenbau⸗Geſchäft u. 
Backofen⸗Armaturen⸗Fabrik. 


Neu- und Umbau von Backöfen für Kohlenfeuerung einfacher 
und praktiſcher Konſtruktion, werden ſchnell und ſachgemäß unter Garantie 


ausgeführt. Lager von 


Radeburger u. Saarauer Herdplatten und Wölbeſteinen 2c. 


in beſter Qualität, 


Teigtheilmaſchinen 


bei Baarzahlung 
äußerſt billig. 


Preis⸗Kourante gratis und franko. 


Friedrichwieland, Waldenburg in Schlesien. 
Vertreter: Josef Schmatolla, gächermſtr., Mocker Wpr. 


emden u. 


Je 


Lager nach der 
Borchardt verlegt. 


* * 


mein Lager in 


feineren Galanterie-, 


preiswerth abzugeben. 


BETRETEN IE 


NANA HE NE RE NE RE 


0 einer gut eingeführten 
A entur Lebens⸗, Unfall-, Haft⸗ 

pflicht⸗ u. Leibrenten⸗ 
Verſicherung iſt von ſofort zu ver⸗ 
geben. Gefl. Offerten werden um⸗ 
gehend unter Nr. 125 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


1 Plätterin wach wache, 


in und außer dem 
Haufe, Hellwig, Gerberſtraße “3/15, 
neben der Töchterſchule. 


Reyersgonverſatious-Lexikon 


5. neue Auflage, umſtändehalber ſehr 


billig ſofort zu verkaufen. Schriftlich 
zu erfr. unter Nr. 999 i. d. Exp. d. Z. 


Feinſte Matjesheringe 
(Juni⸗Fang) empfiehlt 
Eduard Kohnert. 


nach Maass 


werden von tüchtiger, akademiſch gebildeter 
Direktrice zugeſchnitten und mit vollendeter 
Akkurateſſe gearbeitet. ö 
Bei jeder Beſtellung auf Oberhemden und 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an⸗ 
zufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd 
geliefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere 
ik Anfertigung erfolgt. 


I. Chlebowski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs-Geſchäft. x 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
gchillerſtraße 17 gegenüber 

Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 


und Lederwaaren, 


ebenso 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


J. Kozlowski, 


Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter 


Uniformhemden @ 


* 
* 
* 
% P 
* 
* 
* 
* 
* 
** 


* 


Bijouterie-, Alfenide- 


Schillerſtraße 17. 


KRRRRRRR RRR 


MRR ARRA NN 
Für Fahrrad⸗Reparaturen dt. 


empfehle ich meine aufs beſte einge⸗ 
richtete mechaniſche Werkſtätte. 


Elektriſche Anlagen 


in jedem Umfange werden ſach⸗ 

gemäß und bei billiger Preisberechnung 

ausgeführt. Walter Brust, 

Fahrradhandl., Katharinenſtr. 3-5, pt. 
Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


(Naumann) it verſetzungshalber von 
ſofort billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei Schueidermeiſter Wothe, 
Junkerſtraße 7 
Fortzugshalber ſind ein faſt neues 
Sopha und verſchiedene andere 
Möbel 
zu verkaufen. Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 37. 


Druck und Verlag von C. 


S 1. Großes Hauptf 


machern. 


r Tageskaſſe: 
auch beſondere 
finden ſich gedeckte Räume au 
von Hunden iſt ſtreng verboten. 


Koſt und Logis 


für 2 junge Leute zu haben 
Gerſtenſtraße 6, part., links. 


Maſchiniſten 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Kessel, Mocker. 


Dinlergehiffen 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtraße 86. 


Tüchtige Zimmerleute 


ſtellt ſofort ein 
Culmſee. F. Bäsell, Baugeſchäft. 


Als Kaſſirerin 
oder Buchhalterin wünſcht ein junges 
Mädchen, welches die Gewerbeſchule 
in Thorn beſucht, von ſofort Stellung. 
Offerten werden unter Chriffre R. an 
die Expedition d. Zeitung erbeten. 


Reitpferde 


(truppenfromm) verleiht 
M. Palm 


Reitinſtitutsbeſitzer, Friedrichſtr. 7. 


1 Goldfuchswallach, 


2 ſehr vornehmes Wagen— 
pferd, ſeltene Schönheit, zu verkaufen 
bei E. Marquardt, Leibitſch. 


Sofort zu verkaufen: 


Kommandeurpferd, 


ſchwarzbraune Stute, 6 J. 
alt, 8 Zoll groß, für 
ſchwerſtes Gewicht, vor dem 
Zuge gegangen, garantirt 


fehlerfrei, ſehr leicht zu 
reiten und abſolut ruhig. Aufragen 
Ulanen 4, Thorn III, Schulſtraße 1. 

O,ERde 
Ein fachſter 


Düngerſtreuer, 


Patent Hampel. 
Alleinverkauf bei 


B. Hirschfeld, Breslau. 


Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei 
Katharinen⸗- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 gut möbl. Zimmer 
u vermiethen Junkerſtraße Nr. 7, J. 


baracken. Gaſthaus C. Scheel, Rudak. 
1 bis 2 möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion v. ſof. zu verm. 
Brückenſtraße 21, 1 Tr. 


Röblirtes Zimmer u. Kabinet 


part. gelegen, zu vermiethen 
Culmerſtraße 22, part. 


Eis aut möblirt. Zimmer nebſt 
Kabinet z. verm. Coppernikusſtr. 20, 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Dombrowski in Thorn 


2. Ermunterungsfahren, 2000 Mtr. 
3. Rundenpreisfahren, 2000 Mtr. 


geſchäft des Herrn F. Duszynski: 
80 wi, 2. Platz 50 Pfg., Stehplatz 25 
n de Tribüne 2 t N 
Stehplatz 30 Pfg. 2 Kinder unter 10 Jahren auf 1 Billet; für d 
inderbillets zu halben Preiſen zu haben. 
Das Rennen findet bei 1 — Witterung ſtatt. Zum Schutze ge 
der Der Verlauf der Rennen iſt von jedem Platze aus genau 
zu beobachten. Wagen und Kremſer ſtehen von nachm. ½2 Uhr an der Esplanade. 


4 Jahre alt, 5 Fuß 8 
e Zoll groß, ſtark gebaut, 
Re eignet ſich als Neit- und 


an Lieutenant Frh. von Riohthofen, ' 


Mieihs-Kontrakis: 


öbl. Zim. ſind zu verm. unweit des 
Hauptbahnhofs u. Rudaker Militär⸗ 


nachmittags 3¼ Uhr: 


6. Großes Me 
Während des Rennens: 


ausgeführt 
Dirigent: Herr Wilke. 


Bahn. 


Sonntag den 26. Juni 1898 


Großes internationales Rad⸗Wetkfahren 


auf der Rennbahn Culmer⸗-Vorſtadt. 


ahren, 10 000 Mtr., mit Schritt⸗ 4. Großes Meh 


Abefaßden 2 „3000 Mtr. 
5. Großes Mel ſitzer Hauptfahren 3 


abefahren, 2800 Mtr. 
rſitzer⸗Vorgabefahren, 2800 Mtr. 


Grosses Militär- Concert, 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 


In den Pauſen: Kunstfahren. 


— Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf bis Sonntag den 26. Juni nachm. 1”, Uhr in dem Zigarren? 
Tribüne (nummerirt) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk., 1. Platz 


Pfg. 
Mb, Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg. 
ie nicht nummerirten Plätze find 


en ungünſtige Witterung be⸗ 
Das Mitbringen 


Verein für Bahnwettfahren: 


llen Denen, welche beim Sommer⸗ 
feſt in ſo freundlicher und liebens⸗ 
würdiger Weiſe zu dem Gelingen 
des Feſtes beigetragen haben, beſonders 
auch der Kapelle und deren Dirigenten 
Herrn Kapellmeiſter Stork, ſprechen 
wir hiermit unſern herzlichſten Dank 


aus. 
Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. 


Volks miſſionsfeſt 


in Podgorz 
Sonntag den 26. Juni 1898 
nachmittags 3 Uhr 
in der evangtliſchen Kirche zu Podgorz. 
Predigt: 
Herr Pfarrer Lenz aus Gremboczyn. 
Bericht: 

Herr Miſſionsinſpektor Merensky aus 
Berlin, früher in Transvaal, Süd⸗ 
Afrika. 

Um 5 Uhr Nachfeier, bei ſchönem 
Wetter im Garten zu Schlüſſelmühle, 
bei trüber Witterung in der Kirche. 

Eintritt frei. my 


Zur Theilnahme wird jedermann 
herzlich eingeladen. 


Hohenzollern Park 
(Schiessplatz). 
Sonnabend den 25. Juni er.: 
1. Gaſtſpiel 
des Thorner Opern-Enſembles: 


Das Nachtlager von Granada. 


Romant. Oper in 3 Akten von 
Kreutzer. 


Gine herrfänftlihe Wohnung 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 

Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse 


Wohnung, 


1. Etage, von Herrn Rechtsanwalt 
Neumann bewohnt, iſt per 1. Oktober 
er. zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


Verſetzungshalber eine mittlere 


Parterre-Wohnung 


mit Garten, Brombergerſtraße 84, zum 
1. Juli zu vermiethen. 


2. Etage Altitädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 
Wohnungen 


zu verm., auch als Sommerwohnung. 
Gaſthaus C. Scheel, N 


. ens. r. 
Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim, nebſt Zubehör, ift für 360 Mk. 

Breiteſtraße 37 von ſofort zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


— .. Io eo TEEN) 
In meiner Gärtnerei a. Leibitſcher 
Thor iſt eine 


ſchöne Wohnung 
von 2 reſp. 3 Zimmern an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. Näh. 
Wilhelmsplatz 7, I. Leonor Leiser. 
Verebungsh. eine mittl. Parterre⸗ 

Wohn. z. 1. Juli z verm. Fiſcherſtr. 34. 


0 * * 

2 große unmöbl. Zimmer, 
Entree und Zubehör, 2. Et., Segler⸗ 
ſtraße 25. vom J. Oktober er. zu verm. 
Näh. bei Raphael Wolff, Seglerſtr. 22. 


Gerſtenſtr. 16 
| Kellerwohnung e 
Zu vermiethen: 


Ein Pferdeſtall 


inkl. Waſſer à 10 Mark mon. 
Brückenſtraße 8. 
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Heſelligkeitsverein Gutenberg 
Thorn. 
Jahannisfeſt. 
Karten zur Fahrt nach Gur akt 
& 60 Pf., für Kinder a 3 Pf. find 
noch am Fonntag den 26. Junk 


von nachmittags 1 Uhr ab am Dampfer 
zu haben. 


Abfahrt mit Dampfer „Graf Moltke“ N 


nachmittags 2½ Uhr vom Prahm 
„Arthur“ (Brückenthor). 


2 8 
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22 
al? 


Heute, Freitag, 9 ½ Uhr 


bei Nicolai: 


Hauptverſammlung 


Der Vorſtand. 


Zum Pilsener. 


Von heute ab wieder täglich! 
Anstich von echt 


Pilsener, 
Bürgerliches Brauhaus, 


nicht zu verwechſeln mit Pilſener Aktien? N 


oder Genoſſenſchafts⸗Bier. 


Liegelei-park. 


Sonnabend den 25. Juni cr. 
nachmittags von 4 Uhr ab 


Feſtlichkeitshalber geſchloſſen. 


Taegtmeyer-. 


Volksfest 


findet in Rogowko bei Tauer am 
Sonnabend den 25. d. Mis. 
ſtatt, wozu freundlichſt einladet 
Hess, Gaſtwirth. 


Rudaker Park u. Reſtauraut. 


Am Sonnabend den 25. d. Mts. 
findet in Rudak das 


Kinderfest 


ſtatt. C. Scheel. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 


Verloren 


auf dem Wege von der Eiſenbahnbrücke 
bis zur Gerſtenſtraße 14 eine ſchwarze 
Damen -Stahluhr. Rückſ. Monogr. 
H. R. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Exped. dieſer Zeitung. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 146 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 


25. Juni 1898. 


Deutſches Reich. 
a Berlin, 23. Juni 1898. 
1 * Die „Hohenzollern“ mit Sr. Majeſtät 
Ben Kaiſer an Bord iſt heute früh 3 Uhr von 
runsbüttelkoog nach Kiel abgedampft. 
N — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Am 
0 ittſommertage dieſes Jahres, am 24. Juni, 
„acht Se. königl. Hoheit der Großherzog 
arl Alexander von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
105 ſchöne Feſt ſeines achtzigſten Geburts⸗ 
Pes. Ganz Deutſchland, voran das durch 
10 nahe verwandtſchaftliche Bande mit dem 
ben Jubilar verknüpfte kaiſerliche Haus, 
gert dieſen Ehrentag des Neſtors der 
huſcen Bundesfürſten in aufrichtiger Ver⸗ 
rung mit. Der greiſe Jubilar gedenkt den 
en in der zur andächtigen Rückſchau 
mladenden Waldesſtille von Wilhelmsthal 
khubringen. Nur freundlich verklärte Bilder 
hi en es ſein, die dort vor feinem inneren 
8 vorüberziehen werden. Eine faſt fünf⸗ 
wäh lerzigjährige, ſegensreiche Regierung 
lundtend einer ſtets denkwürdigen Entwicke⸗ 
Cup Periode Deutſchlands liegt hinter dem 
855 Karl Auguſts, dem Bruder der erſten 
ia ſchen Kaiſerin, und er darf ſich freudig 
Ante daß ſein und ſeines Landes beſonderer 
* heil an den geſchichtlichen Ereigniſſen der 
Minen Zeit ebenfalls ein rühmliches Blatt 
t. Von dem nahen Berge aus ſichtbar 
grüßt dann die Wartburg herüber, als ein 
2 ahrzeichen des edlen Kunſtſinnes, den Karl 
lexander, der Tradition ſeines Geſchlechtes 


uch hierin treu, allezeit bethätigt und ge⸗ 
pflegt 


hat. 
— Der rumäniſche Miniſterpräſident 
Demeter Sturdza iſt zu kurzem Aufenthalte 


in Berlin eingetroffen. Er hat im Aus⸗ 

wärtigen Amte Beſuche gemacht und hatte 

eine längere Unterredung mit dem Staats⸗ 

ſekretär v. Bülow. Der Sohn des Herrn 

Sturdza iſt preußiſcher Sekonde⸗Lieutenant 

im Garde⸗Pionier⸗Bataillon in Berlin und 
gegenwärtig zur Kriegsakademie kom⸗ 
dirt. 


AT Die Stadtverordneten wählten heute 
Stim Bürgermeiſter Kirſchner mit 76 
Berlin zum Oberbürgermeiſter von 


Bregla⸗ ür den Oberbürgermeiſter Bender- 
beſchrich wurden 9 Stimmen abgegeben, un⸗ 
eben waren 9 Zettel. 
u den Wählerliſten von Marktredwitz 
ie Namen von 99 Wahlberechtigten 
li 17 Auf dieſen Umſtand wird der plötz⸗ 
redwi ücktritt des Bürgermeiſters von Markt⸗ 
itz zurückgeführt. 


Lehre; er erſte Kurſus zur Ausbildung von 
ſchulern an kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 


kalen wurde am 20. d. Mts. zu Berlin er⸗ 
nn: Im Auftrage des Minifterg für 
deglerungsrath Simon die einberufenen 
de Ar, indem er zugleich auf die Bedeutung 
55 Lehrkurſe für die weitere Entwickelung 
und aufmänniſchen Unterrichtsweſens hinwies 
be deren innere Einrichtung erläuterte. Ein⸗ 
Pralen ſind 36 Lehrer aus allen Theilen 
karcußens. Die Vorträge erſtrecken ſich auf 
( ufmänniſches Rechnen und Handelslehre 

eichsbankbuchhalter Behm), Buchführung 
8 cherreviſor Rettig), Handelsrecht (Rechts⸗ 
uwalt Dr. Staub), kaufmänniſche Korre⸗ 
pondenz und Wechſellehre (Dr. Engelmann). 
bil erdem werden einige kaufmänniſche Fort⸗ 
kudungsſchulen in Berlin beſichtigt und Dis⸗ 
Gäſtonsabende über Themata aus verſchiedenen 
ebieten des kaufmänniſchen Unterrichtsweſens 
erxanſtaltet werden. 

— Der deutſche Fleiſcherverbandstag in 
Hannover lehnte eine Reſolution zur Bildung 
on Zwangsinnungen ab. Einſtimmig wurde 
in Antrag angenommen: „Der Verbands⸗ 
vorſtand möge beim Reichskanzleramt darum 
erſuchen, daß ſeitens des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes feſtgeſtellt werde, welche der ſeither 
gebräuchlichen Konſervirungsmittel bezw. welche 

engen derſelben zur Konſervirung von 
Fleiſch, insbeſondere als Zuſatz zu Hackfleiſch, 
zuläſſig ſind. Da nach Anſicht eines Theiles 
er Chemie keines der bis jetzt gebräuchlichen 

ittel als ganz unſchädlich bezeichnet werden 
kann, wird der Verbandsvorſtand gleichzeitig 
eauftragt, wenn nöthig durch Preisaus⸗ 
chreiben, zur Herſtellung eines wirkſamen, 
unſchädlichen Mittels aufzufordern.“ Weiter 
ſprach ſich der Verbandstag für die Beſteuerung 
er Konſumvereine aus. 

— Die „Statiſt. Korreſp.“ beziffert den 
Saatenſtand' in Preußen Mitte Juni auf: 

interweizen 2,2, Sommerweizen 2,6, Winter⸗ 
pelz 1,9, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 
8, Sommergerſte 2,7, Hafer 2,7, Erbſen 2,8, 
Kartoffeln 2,8, Klee 2,1, Wieſen 2,4. Winter⸗ 
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et Pan, —— w nnn 


und Gewerbe begrüßte der Geheime 


— m 


weizen läßt, falls die Blüte ohne Störung 
verläuft, eine durchaus befriedigende Ernte 
erhoffen. Auch über Winterroggen lauten 
die Nachrichten im ganzen günſtig. Die 
Sommerung konnte ſich nur langſam ent⸗ 
wickeln. Hafer iſt vielfach von Unkraut über⸗ 
wuchert. Immerhin iſt der Stand über 
mittel. Klee und Wieſen liefern vielfach gute 
Erträge. Seit 1893 iſt faſt durchweg eine 
ſteigende Beſſerung der Ernteausſichten um 
dieſe Jahreszeit konſtatirt. 5 i 

— Nach der Zuſammenſtellung im kaiſer⸗ 
lich ſtatiſtiſchen Amte ſind um Mitte Juni 
d. Is. im deutſchen Reiche folgende Daten 
für den Saatenſtand ermittelt: Winterweizen 
2,1, Sommerweizen 2,5, Winterſpelz 2,0, 
Sommerſpelz 1,7, Winterroggen 2,2, Sommer⸗ 
roggen 2,4, Gerſte 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 
2,7, Klee, auch Luzerne 1,9, Wieſen 2,1. Die 
beiden für die menſchliche Ernährung in 
Deutſchland wichtigſten Körnerfürchte, der 
Winterroggen und der Winterweizen, weiſen 
beſſere Juni⸗Noten auf, als je zuvor in den 
letztvergangenen fünf Jahren. 

Kiel, 23. Juni. Der Kaiſer iſt an Bord 
der „Hohenzollern“ heute gegen 1 Uhr 
mittags hier eingetroffen. 


Grünholz, 23. Juni. Die Kaiſerin reiſte 


heute Vormittag 10⅛ Uhr über Eckern⸗ 
förde nach Kiel ab. 


Ausland. 

Madrid, 23. Juni. König Alfons nahm 
morgens das erſte Abendmahl und empfing 
nachmittags in Gegenwart der 
und höchſten Würdenträger die Firmung. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Endlich iſt die ſchon jo oft fälſchlich an⸗ 
gekündigte Landung der amerikaniſchen 
Expeditionsarmee auf Kuba doch im Gange. 
Während man aber ſchon Mitte Mai eine 
größere Truppenmacht auf die Inſel werfen 
wollte, iſt es jetzt, nach einem Monat, erſt 
ſo weit, daß ein Bruchtheil der für nöthig 
gehaltenen 100000 Mann kriegsmäßig aus⸗ 
gerüſtet und feldtüchtig auf Kuba ausgeſchifft 
werden konnte. 

Die Landung der amerikaniſchen Truppen 
unter General Shafter hat bei Daiguiri, 
17 Meilen öſtlich von Santiago begonnen, 
während die Flotte gleichzeitig mehrere be⸗ 
feſtigte Punkte weſtlich und öſtlich von Santiago 
beſchoß, aus denen die Spanier vertrieben 
werden müſſen, ehe der Marſch auf Santiago 
angetreten werden kann. Die Landung ge- 
ſchah unter dem Schutze des Feuers des Ge- 
ſchwaders und unter Mithilfe von ungefähr 
1000 Kubanern unter Caſtillo; die Kubaner 
waren heute auf amerikaniſchen Kriegsſchiffen 
von Acerradores nach Sigua gebracht worden. 
Als die Landung der Amerikaner begann, 
befanden ſich die Spanier zwiſchen zwei 
Feuern: dem Geſchützfeuer von der Küſte her 
und dem Gewehrfeuer der Kubaner, welches 
letztere die ſpaniſche Landbatterie beherrſchte. 
Die Landung bei Cabannas und Aguadores 
dürfte wahrſcheinlich den ganzen Tag in An⸗ 
ſpruch nehmen, doch glaubt man, daß die 
Vorhut in wenigen Stunden von den Booten 
der Flotte und der Transportſchiffe an Land 
geſchafft ſein wird. Nach Daiguiri führt eine 
gute Straße, der Ort iſt reichlich mit Trink⸗ 
waſſer verſehen. Wie es heißt, werden die 
Truppen ſich zwei Tage von Santiago ent⸗ 
fernt halten. — Am 20. d. Mts. hat Garcia 
Sampſon benachrichtigt, General Pando ſei 
an der Spitze ſtarker Truppenmaſſen auf dem 
Wege, Santiago Verſtärkung zu bringen. 

Die entſetzliche Unfähigkeit der Spanier 
zeigt ſich hier wieder darin, daß ſie die 
Landung der Amerikaner ohne Schwertſtreich 
haben geſchehen laſſen. Landungen im feind⸗ 
lichen Feuer gehören zu den ſchwierigſten 
militäriſchen Operationen. Es wäre leicht 
geweſen, ſie zu hindern. Aber auch nur der 
Gedanke an energiſchen Widerſtand ſcheint 
bei den geſunkenen romaniſchen Nationen 
nicht mehr vorhanden. So wenig wie die 
Italiener in Abeſſynien können die Spanier 
in Kuba einen Feind ſehen, ohne ihm ſofort 
den Rücken zu zeigen. 

Hinſichtlich der Verſtümmelung amerika⸗ 
niſcher Leichen, welche die Spanier nach den 
Gefechten vorgenommen haben ſollen, liegt 
nun auch ein unparteiiſcher, aber beachtens— 
werther Ausſpruch eines amerikaniſchen 
Chirurgen vor. Derſelbe erklärte beſtimmt, 
daß die gefallenen amerikaniſchen Soldaten 
nicht verſtümmelt worden ſeien. Die Ver⸗ 
wundungen, welche man für Verſtümmelungen 


gehalten habe, ſeien durch Schüſſe aus Mauſer⸗ fi 


gewehren verurſacht worden. 
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Minister |” 


Wie aus Santiago gemeldet wird, befinden 
ſich 8000 Inſurgenten vor der Stadt; die 
Zahl der Amerikaner beträgt 25000 Mann. 
Die Beſatzung Santiagos iſt bedeutend ge⸗ 
ringer. 

Ein Telegramm aus Havanna meldet, 
daß die ſpaniſche Armee auf Kuba in vier 
Armeekorps eingetheilt worden ſei. — Die 
Blockade von Havanna wird von 14 amerika⸗ 
niſchen Schiffen ausgeführt. 

Wie es in San Franeisco heißt, beab⸗ 
ſichtigt General Merritt, am 29. d. Mts. mit 
der dritten Abtheilung des Expeditionskorps 
nach den Philippinen abzufahren. 

Madrid, 23. Juni. Ein 
des Admirals Cervera meldet, 
Amerikaner bei Porto Berracos, öſtlich von 
Santiago, landeten. Die Beſatzungen der 
ſpaniſchen Schiffe vereinigten ſich mit den 
Lanbtruppen, um den Feind zurückzuſchlagen. 
Der Admiral hält die Lage für kritiſch. — 
Eine dem Unterſtaatsſekretär des Innern zu⸗ 
gegangene Depeſche, welche ſpäter eintraf, 
meldet, daß die Spanier die Angriffe des 
Feindes ſiegreich zurückweiſen. 

Der Kriegsminiſter erhielt eine amtliche 
Depeſche aus Santiago, welche beſagt, daß 
der Angriff der Amerikaner auf Porto 
Berracos nach hartem, blutigen Kampf ab⸗ 
geſchlagen worden ſei. 

Havanna, 23. Juni. Einem ſpaniſchen 
Ueberſeedampfer gelang es, die Blockade von 
Cienfuegos zu durchbrechen und in den Hafen 
einzulaufen. Das Schiff bringt Vorräthe. 


Provinzialnachrichten. 


—(Eulm, 23. Juni. (Neues Kirchſpiel.) Im 
Anſchluß an die Kirchenviſitation fand am ver⸗ 
gangenen Dienſtag eine Sitzung der vereinigten 
Kirchenorgane ſtatt, der auch Herr Superintendent 
Schlewe aus Leſſen beiwohnte. Zur Mittheilung 
u zu. a. ein Schreiben des königlichen 

onſiſtoriums zu Danzig, betr. die Errichtung 
eines neuen Kirchſpiels im oberen Theile der 
Stadtniederung. Demſelben ſollen zugewieſen 
werden aus dem Culmer Kirchſpiel die Ortichaften 
Gr.⸗ und Kl⸗Neuguth, Oberausmaaß, Kölln und 
Rathsgrund, aus dem Lunauer Kirchſpiel die Ort⸗ 
ſchaften Grenz, Niederausmaaß und Neudorf und 
aus dem Schwetzer Kirchſpiel die Ortſchaft Ehren⸗ 
thal. Die betheiligten Ortſchaften wünſchen aher 
keine Abzweigung von ihrem bisherigen Kirchſpiel, 
am allerwenigſten die Ortſchaften Gr.⸗Neuguth 
und Oberausmaaß, die bis zur Kirche nach Culm 
nur einen 4—6 Kilometer langen Weg zurückzulegen 
haben. Nun iſt man der Frage näher getreten, ob 
es ſich nicht empfehlen dürfte, für die Ortſchaften 
des Culmer Kirchſpiels für einige tauſend Mark 
ein einfaches, gemeinſames Bethaus zu beſchaffen, 
da bei den lt ind. Be betreffen die Schulen 
meiſtens überfüllt ſind. Die betreffenden Gemeinden 
werden dagegen nichts einzuwenden haben, wenn 
ihnen durch den Bau keine neuen Laſten auferlegt 
werden, vielmehr derſelbe aus Staatsmitteln 2c. 


bewirkt wird. 

Schönſee, 22. Juni. (Selbſtmord.) Der Ab⸗ 
deckereigehilfe Pfeil hat Are infolge häuslichen 
zwiſtes und häufigen n ſeinem 
Leben, 1 Trinken von Schwefelſäure ein Ende 

emacht. 

4 Strasburg i. W., 21. Juni. (Vertreter der 
polniſchen Bank) aus Poſen waren dieſer Tage 
hier, um das Rittergut Kl. Summe zu beſichti⸗ 
gen und zu erwerben. Hier böte ſich deutſchen 
Kapitaliſten Gelegenheit, dieſes ſchöne Gut auch 
ferner in deutſchen Händen zu erhalten. 

Elbing, 22. Juni. (Bei Schichau) hat der 
Norddeutſche Lloyd in Bremen einen Paſſagier⸗ 
dampfer beſtellt, der für Fahrten nach Newyork 


Telegramm 


beſtimmt iſt und 20000 Tonnen Deplazement 
erhalten fol. Der in Beſtellung gegebene 


Dampfer iſt demnach noch größer als der „Kaiſer 
Friedrich“. f 

Lötzen, 22. 1 7 (Wie 055 der Aberglaube 
unter der Landbevölkerung iſt), zeigt folgende Ge⸗ 
ſchichte, die ſich dieſer Tage in dem Dorfe S. bei 
Lötzen zugetragen hat. Der Beſitzer B. zog die 
Uebergabe des Grundſtücks an ſeinen Sohn in die 
Länge. Dieſer beſchloß daher, ſeinen Vater aus 
dem Wege zu räumen, um in den Beſitz des Grund: 
ſtückes zu gelangen. Er erfuhr von Bekannten, 
daß in einem Dorfe bei Rhein eine „Zauberin“ 
wohne. Zu dieſer begab er ſich Die Anleitung, 
die ihm die kluge Frau zur Beſeitigung des Alten 
gab, war folgende: Er mußte ein Hemd des Vaters 
herbeiſchaffen, und dieſes wurde von der Zanberin 
„beſprochen““ Dann mußte der Sohn das Hemd 
räuchern und auf dem Kirchhofe auf einem Grabe 
vergraben, dabei aber noch verſchiedene Vorſichts⸗ 
maßregeln beachten. Wenn das geſchehen, ſollte 
der Alte in zwei Jahren todt ſein. Der Sohn 
führte alles getreulich aus. Bald aber regte ſich 
das Gewiſſen bei ihm. Eine furchtbare Angſt 
überkam ihn, er glaubte ſich von tauſend Teufeln 
verfolgt. Da wurde ihm geſagt, er ſolle das Hemd 
ausgraben und verbrennen, dann ſei aller Zauber 
vernichtet. Nachdem er das aber gethan hatte, 
wurden die Wahnvorſtellungen bei ihm noch immer 
größer. Schließlich verfiel er in Raſerei. Er be⸗ 
richtete in einem lichten Augenblick alles ſeinem 
an aber es half nichts. In 3 Tagen war 
er todt. 
Aus Oſtpreußen, 20. Juni. (Wölfe) Aus 
Lyſſuhnen, Kreis Johannisburg, ſchreibt man: 
Seit einigen Wochen machen mehrere, wahrſchein⸗ 
lich aus Polen herübergekommenene Wölfe, die 
in dem Lonndawke⸗Forſt ſich aufhalten, durch ihr 
vagabondirendes Räuberleben die Gegend hier un⸗ 
cher. Nachdem ſie in dem Dorfe Iſohwilken 
zwei Pferde getödtet haben, erwürgten ſie in der 


daß die 


Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. ein Füllen eines 
hieſigen Beſitzers. Da der Reſt des Thieres auf 
dem Weideplatze geblieben war, holten die Wölfe 
denſelben in der anderen Nacht. Die Forſtſchutzhe⸗ 
amten ſuchen vergeblich, da die Spuren im 
Forſte unſichtbar ſind. 15 

Bromberg, 21. Juni. (Für die Bearbeitung 
der Detailentwürfe der Waſſerleitung und Kana⸗ 
liſation) der Stadt Bromberg und die ſpätere 
Ausführung der Projekte werden dem „Brombg. 
Tagebl.“ zufolge zwei Ingenieure geſucht. Die 
Bewerber müſſen Erfahrung im Tiefbau beſitzen 
und bereits bei umfangreicheren Bauten ähnlicher 
Art beſchäftigt geweſen ſein. Geſuche ſind unter 
Beifügung von Lebenslauf und beglaubigten Zeug⸗ 
nißabſchriften mit Gehaltsforderung bis zum 
bi an den Magiſtrat hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. 


Lokalnachrichten. 


; Thorn, 24. Juni 1898. 

— (JJohannistag.) Viele Gebräuche, die 
am 24. Juni heute noch haften, haben ihren Ur⸗ 
ſprung in dem vorchriſtlichen Mittſommerfeſt. Be⸗ 
ſonders gilt es von den Johannisfeuern, welche 
noch heute in vielen Gegenden am Vorabend des 
Johannistages auf den Höhen angezündet werden, 
und die früher ganz allgemein waren. Die junge 
Welt tanzte ſingend um die Feuer herum, jeder 
Burſche nahm ſeinen Schatz in den Arm, und beide 
ſprangen ſo durch die Flammen hindurch, um ſich 
von allen böſen, kranken Stoffen zu reinigen. Man 
warf nicht nur Blätter und Blumen ins Feuer, 
damit gleich ihnen alles Unheil in Rauch zerfließe, 
ſondern auch Pferdeköpfe, Knochen und lebende 
Thiere, welche einſt als Opfergabe dienen ſollten. 
Sonnenräder wurden angezündet und in die 
dunklen Thäler hinabgerollt. Es waren hölzerne 
Räder und Streifen, die, hellauf brennend, den 
Berg hinabrollten und anzeigen ſollten, daß die 
Sonne nun wieder von ihrem Höhepunkt herab⸗ 
fteige. Bedeutender Werth wurde auf die Sonnen⸗ 
wendfeier bei den alten Germanen gelegt. In 
Wehr und Waffen erſchienen alle freien Männer 
des Gaues, die öffentlichen Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen, wobei nicht vergeſſen wurde, das Meth⸗ 
horn fleißig kreiſen zu laſſen. Eine Erinnerung 
an das alte luſtige Leben find noch heute die 
Märkte, die um den Johannistag herum faſt in 
ganz Deutſchland abgehalten und von den Land⸗ 
leuten beſonders eifrig beſucht werden. Der Frei⸗ 
maurerorden begeht am 24. Juni ſein Johannis⸗ 
und Roſenfeſt. So hält der Johannistag noch 
heute das Intereſſe weiter Kreiſe wach. Bei den 
Landwirthen gilt er als Termin der Heuernte, bei 
alten Leuten erfreut er ſich aber wegen ſeiner 
großen „Helligkeit“ außerordentlicher Beliebtheit. 

— (Die Handwerkerliedertafeh macht 
am Sonntag den 3. Juli eine Vergnügungsfahrt 
mit der Eiſenbahn nach Ottlotſchin und begeht 
damit das erſte Sommervergnügen; am ſelben 
Tage unternimmt bekanntlich auch der Hand⸗ 
werkerverein einen Ausflug nach Ottlotſchin. 

— Radrennen) Die hieſigen Wettfahr⸗ 
veranſtaltungen erfreuen ſich einer immer größer 
werdenden Beliebtheit von Seiten des hieſigen 
erde Publikums und einer immer mehr 
ich ſteigernden Betheiligung von Seiten der auswär⸗ 
tigen Rennfahrer. Die Bahnleitung iſt auch, wie 
bisher, weiter beſtrebt, allen Wünſchen gerecht zu 
werden, und bemüht, ſich für die Rennen mög⸗ 
lichſt erſtklaſſige Fahrer heranzuziehen. Die 
Nennungen für das an dieſem Sonntag ſtatt⸗ 
findende Wettfahren ſind infolgedeſſen auch ſo 
vorzüglich ausgefallen, daß wohl nicht nur der 
ſportsverſtändige Zuſchauer, ſondern auch der Laie 
voll befriedigt werden dürfte. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe dürfte dieſem Rennen ſchon deshalb entgegen⸗ 
gebracht werden, weil nicht nur verſchiedene 
beſſere Fahrer vom letzten Rennen am Start er⸗ 
ſcheinen — wie Wiemann⸗Amſterdam und Peltzer⸗ 
Berlin — ſondern außerdem die Sieger der vor⸗ 
jährigen Rennen: Lutze ⸗ Adlershof und Fritz 
dien r i. L. Dieſen wahrſcheinlichen Favo⸗ 
riten für die verſchiedenen Fahren dürfte in 
A. Hanſen⸗Kopenhagen ein gefürchteter Gegner 
entgegentreten. Die Nennungen ſind beinahe 
ebenſo zahlreich, wie beim vorigen Rennen; es 
ſind im ganzen 104 vorgemerkt, die ſich in folgen⸗ 
der Weiſe vertheilen: Hauptfahren 15, Ermunte⸗ 
rungsfahren 8, Rundenpreisfahren 20, Vorgabe⸗ 
fahren 21; für die beiden Tandemfahren find je 
12 Fahrzeuge gemeldet und 20 Fahrer hierfür 
eingeſchrieben. In den Pauſen kommen, wie 
bereits bemerkt, Kunſtfahrübungen zur Vor⸗ 
führung. 

— Kirchen reparatur.) An der katholi⸗ 
ſchen St. Marienkirche werden ſchon ſeit vorigem 
Jahre wieder größere Reparaturen ſowohl im 
Innern, wie Aeußeren ausgeführt. Ein hohes Bau⸗ 
gerüſt iſt an dem Oſtgiebel errichtet. Es ſollen 
dort drei neue Fenſter von buntem Kathedralglas 
ſtatt der ſtark erblindeten und vielfach zerſchlagenen 
Fenſter eingeſetzt werden. 

. Die Jagd iſt an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen frei.) Zu großer Genugthuung wird 
unſeren Sonntagsjägern eine Entſcheidung ge⸗ 
reichen, welche der Strafſengt des Kammergerichts 
in der Reviſionsinſtanz gefällt hat. Auf Grund 
einer Verordnung des Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtfalen vom 24. Juli v. J., welche die Aus⸗ 
übung der Jagd an Sonn⸗ und Feſttagen unter⸗ 
ſagt, war nämlich der Rentner Merklingshaus 
aus Karthaus, welcher an einem Sonntage der 
Jagd obgelegen hatte, angeklagt, aber ſowohl vom 
Schöffengericht zu Schwelm wie von der Straf⸗ 
kammer zu Hagen freigeſprochen worden. Die 
Staatsauwaltſchaft legte hiergegen Reviſion ein, 
deren Zurückweiſung aber von der Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft ſelbſt beantragt wurde. Weder die 
Kabinetsordre vom 7. Februar 1837, welche die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage be⸗ 
treffe, und die Regierungen ermächtige, nach dieſer 
Richtung hin Anordnungen zu treffen, noch $ 366 I 
des R.⸗St.⸗G.⸗B., welcher ſich auf Störungen der 
Sonntagsruhe bezöge, und ebenſowenig das Geſetz 
über die Allgemeine Landesverwaltung von 1883 
könnten eine geeignete Grundlage für eine all⸗ 


gemeine, jo weit über den Rahmen der Kabinets⸗ 

ordre von 1837 hinausgehende Verordnung bieten, 

denn thatjächlich gebe es eine große Zahl von 

R welche die Sonntagsruhe nicht 
ören. 

— Geber das Züchtigungsrecht des 
Lehrers) liegt jetzt eine Reichsgerichtsent⸗ 
ſcheidung vor. Ein Lehrer hatte bei Ausübung 
der Lehrthätigkeit einem Mädchen einen harten 
Schlag auf die rechte Geſichtshälfte verſetzt, der 
eine Zerreißung des Trommelsfell des rechten 
Ohres zur Folge gehabt hat. Das Landgericht 
hatte dieſe Handlungsweiſe des Lehrers für rechts⸗ 
widrig erachtet und ihn zum Schadenerſatz ver⸗ 
urtheilt. Auf die hiergegen eingelegte Reviſion 
hat ſich das Reichsgericht dem Vorderrichter 
durchaus angeſchloſſen und folgendes ausgeführt: 
Es kann dahingeſtellt bleiben, ob das Züchti⸗ 
gungsrecht des Lehrers an einer öffentlichen 
Schule ein dem Lehrer kraft ſeines Amtes zu⸗ 
ſtehendes oder nur ein von den Eltern auf ihn 
übertragenes Recht iſt; keinesfalls darf es die 
Grenzen einer mäßigen elterlichen Zucht über⸗ 
ſchreiten, und dürfen daher die vom Lehrer anzu⸗ 
wendenden Zuchtmittel nicht die Möglich⸗ 
keit in ſich tragen, die Geſundheit des Kindes 
zu beeinträchtigen. Eine Fahrläſſigkeit liegt 
ſomit ſchon dann vor, wenn der Lehrer dieſen 
ſchädigenden Erfolg ſeiner Handlungsweiſe als 
einen möglichen erkennen konnte und mußte. Ein 
Schlag ins Geſicht, und beſonders ein harter 
Schlag, ſchließt ſtets die Möglichkeit eines die 
Geſundheit des Kindes ſchädigenden Erfolges, jei 
es durch Verletzung des Ohres, ſei es anderer 
der feineren und beſonders empfindlichen Organe 
des Geſichtes in ſich, und einem erfahrenen Lehrer 
muß dieſe Thatſache bekannt ſein. 

— (Schwurgericht.) In der am Montag den 
27. ds. unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath 
Wollſchlaeger beginnenden Sitzungsperiode werden 
nachſtehende Strafſachen zur Verhaudlung ge 


langen: Am 27. Juni gegen den Kanzleigehilfen 
Franz Klewitz von hier wegen Verbrechens im 
Amte und Betruges (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Radt), und Make den Maurergeſellen Guſtav 
Seling aus Mocker wegen wiſſentlichen Meineides 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Jacob); am 28 Juni 
gegen den Schäfer Ludwig Zawadzki aus Wabcz 
wegen Unterſchlagung und vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee); am 
30. Juni gegen den Maurergeſellen Ludwig 
Raniecki aus Mocker wegen Todtſchlages (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld); am 1. Juli 
gegen den Beſitzer Johann Kopanski, und gegen 
den En Friedrich Gieſe aus Bobriau wegen 
wiſſentlichen Meineides bezw. Beihilfe (Ver⸗ 
theidiger Juſtizrath Trommer und Juſtizrath 
Warda); am 2. Juli gegen den Beſitzer Thomas 
Cieſielski aus Wielkalonka und den Majchiniiten 
Ludwig Borkowski wegen verſuchten Mordes 
bezw. Anſtiftung dazu (Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walt Schlee. Am 29. Juni findet des katholiſchen 
Feiertages A eine Sitzung nicht ſtatt. 
Unfall.) Durch die Unachtſamkeit des 
Poſtwagens, der Montag Abend zwiſchen 10 und 
11 Uhr zur Bahn fuhr, wäre beinahe ein hieſiger 
Radfahrer verunglückt. Derſelbe kam vom Bahn⸗ 
hofe und fuhr vorſchriftsmäßig auf der rechten 
Seite; der Poſtwagen benutzte, von der Stadt 
kommend die entgegengeſetzte Seite, fuhr jedoch 
dicht vor dem Fahrer nach der inneren Seite der 
Brücke, auf der ſich der Fahrer befand, ſodaß der⸗ 
ſelbe nicht mehr ausweichen konnte und gegen die 
eiſerne Abgrenzung ftürzte. Hierbei wurde ihm 
ein Ohr zur Hälfte vom Kopfe getrennt, ferner 


erlitt er zwei ſtarke Beſchädigungen am Kopfe 
und eine am Knie. Mit Hilfe eines Brücken⸗ 


wärters wurde ein Nothverband angelegt, 
3 ſich der Verletzte in ärztliche Behandlung 
egab. 


—— —— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Loko 70 er nicht kontingentirt 53,— Mk. Br., 
— ME. bez., Juni nicht 


51,80 Mk. Gd., —, 
tingentirt 52,50 Mk. Br., —.— 
Mk. bez. 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein für 
gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private porto⸗ 
und zollfrei in's Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Von welchen 
Farben wünſchen Sie Muſter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


kon⸗ 
Mk. Gd., —.— 


25. Juni. 


Sonn.⸗Aufgang 3.46 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.26 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.30 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.— Uhr. 


Adolf Grieder & Ce, Zürich (Schwein), 


Königl. Hoflieferanten. 


uunmi. 
Reise- u. Rranken- 
Kissen 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


bin ich 


Halton-Weine, 


Portwein, Sherry u. Tokayer 


1, Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 


Oswald Gehrke, 


Thorn, Culmerſtraße. 


Grolich's 
Heublumen - Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
wirkt erfriſchend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfriſcht und 
belebt das ganze Nervenſyſtem. 


Grolich’s 
Foenum graecum-Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
erzeugt weichen, ſammtartigen 
Teint und iſt für die Pflege des 
Geſichtes und der Hände beſon⸗ 
ders werthvoll. Dieſelbe wirkt 
auch erfolgreich bei Puſteln und 
Miteſſern, ſowie anderen Un⸗ 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen ſich wegen ihres 
großen Gehaltes an friſchen Heu- 
blumen⸗ und Foenum graecune 
Extrakt ganz beſonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 

Kneipp. 
Poſtverſandt mindeſtens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ 
frei gegen Nachnahme oder Vor⸗ 


. 


werk hat keinen Ueberdruck und 


2 


zu ertheilen und Kaufverträge für die Geſellſchaft abzuſchließen. 
laufenden Mtr. inkl. u für nur 80 Pf. 

Kronleuchter, Schirme, 

lampen, Acetylen⸗Wagenlaternen, 


ulpen, 


Einladung zum Bezug 


einſendung. Für Beſtellungen 
genügt 5 Pfennig Poſtkarte. l © der : . 
EngelDrogerie von Jeb dag: Slanisbürger- Zeitung. Saar: 


Johann Grolich in Brünn 


Mühren). 
Einzeln zu haben in Thorn bei 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 


Dre eee eee eee 
Trock. Kiefern-Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. 
Holzplatz a. d. Weichſel. 


Lemme’s Lackfarben 


aus reinem Bernstein 


Erſcheinen: 


Inhalt: 


Preis: 


von 
0. Fritze & Co. (Inh. Lemme) 
Berlin N 

Bester und haltbarster Fuss- 
bodenanstrich, geben Glanz u. 
Farbe in einem Strich, sind in 
4 bis 6 Stunden vollständig 
trocken u. kleben nie nach. 
Zu haben in Originalbüchsen 
bei Anders & Co.-Thorn. 


Ff. Rochhutter, 


a Pfund 80 Pfg., empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Goethe, Fauſt J., 


Gediegener Inhalt! 

5 Inhalt des Litterariſchen Volks-Kchatz: 
Bürger, Ausgewählte Gedichte, 
Chamiſſo, Ausgewählte Gedichte, 


i Jane Lichtenſtein, 
eine, Buch der Lieder, 
Dieſe 10 hocheleganten in Glanzleinen Relief-Einbänden mit Rothſchnitt u. 
Goldpreſſung hergeſtellten Bände in Karton liefere ich, ſoweit der Vorrath 
reicht, zu dem bisher noch nicht gebotenen Preiſe von Mk. 4,50 gegen 
Einſendung des Betrages, oder Nachnahme zuzügl. 70 Pfg. für Porto und 
Speſen für 1— 2 Explre. d. L. V. S. 


Unabhängiges Blatt zur Vertretung 
der Jutereſſen des deutſchen Volkes, insbeſondere des 


werkthätigen Mittelſtandes. 


Täglich zweimal, morgens und abends, ſodaß die Abend⸗ 

Nummer am Morgen in den Händen der auswärtigen Abonnenten iſt. 

Leitartikel, politiſche Ueberſicht, Tagesneuigkeiten, intereſſantes 
Feuilleton, Handelsnachrichten u. ſ. w. 

Unentgeltliche Beilagen: Berlofungs: und Reſtanten⸗Liſten; Novellen⸗ 

: Zeitung „Die Frauenwelt“. 

Viertel jährlich Mk. 4,50 bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes; 
monatlich bei zweimaliger Austragung täglich bei allen Zeitungs- 
Spediteuren und in der 


Geſchäftsſtelle 
JSßͤĩ c T 
Fa ine ganze Familienbibliothek für Mk. 4,50. 


Litteruriſcher Volks-Schatz. 


in Berlin Mk. 1,50 monatlich bei einmaliger, Mk 1,60 


SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 


Probenummern gratis. 


Eine Sammlung klaſſiſcher Werke. 
Schöner großer Druck! Ia. Papier 
Immermann, Der Oberhof, 
Schiller, Ausgewählte Gedichte, 
Tegner, Frithjofsſage, 

Uhland, Ausgewählte Gedichte, 
Eichendorf, A. d. Leben e. Taugenichts. 


J. Schlotfeld, Kiel. 


‚Acetylen-Bas-Apparate |; 


der allgemeinen Acethlen⸗Gas⸗Geſellſchaft zu Berlin. 12 


Vertreter für Weſtpreußen C. A. Hiller, Thorn. 


Dieſe Gasaparate durch mehrere Patente geſchützt, ſind in Kon⸗ 
truktion und Bedienung das einfachſte und billigſte, das erfunden 
wurde. Dieſe Gasapargte haben keinen Theil, der luftdicht perſchraubt 
werden muß, ſind vollſtändig gefahrlos, weil der Gasentwickler direkt 
m Waſſer angeordnet iſt und ſich nicht erwärmen kann. i 
f druck und braucht keine Nothleitung wie andere Syſteme, wodurch das zuviel 
entwickelte Gas nutzlos ausſtrömt und die Beleuchtung erheblich vertheuert wird. 
arbeitet automatiſch, die Regulirung iſt die denkbar einfachſte und ſicherſte. Hierauf bezugnehmend, 
ern bereit, Jntereſſenten den Apparat vorzuführen und jede gewünſchte Auskunft ſachgemäß 


Das Gas⸗ 


wird. Das Gaswerk 


Gasrohr⸗ Leitungen liefere pro 


Außerdem liefere Lyren, Gasarme, Gaskronen, 
Kugeln, Reflektoren, Brenner, Calcium⸗Carbid, Acethlen⸗Fahrrad⸗ 
Acetyhlen⸗Gas⸗Kochherde, Acetyhlen-Gas⸗Motore ꝛc. 2c: billigſt, 


C. A. Hiller. 


ä GERT 


Höͤchſter Triumph: 


bentral Bobbin 
Nähmaschinen. 


Durch eichspatent geſchützt. 
Größte Dauer. 


Einfachſte Handhabung. 
ungzzls ssd zug 


geichtene 
Zahlungsbedingungen. 
Singer Co., Act. Ges. 


Zentrale für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Mollwebergasse 15. 


Thorn: Bäckerstrasse 35. 
Frühere Firma: G. Neidlinger. 
2 möbl. Zimm. zu verm. Bankſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pr. ½ Fl. exel. Glas: 


ino da Pasto à Mk. 9 


Marca Italia „ 08 

anti un 

Sr ÄRR ino bianco |: 
er Sacrimae Christi „ 1,80. 
e Vermouth di Torino, „ 200 
ee er iTorino,„ „ 2,20. 
7 sdeWenhansudesVenundes ie, Spumante d'Italia „ „ 2,50. 


Alleinverkauf 


Ed, Raschkowski, Thorn, Reuftädt. Markt. 


Massey Harris leichtzügige beſtbewährte 


Gris 
iind Getreide 
mäher, 


ſowie 


Garbenbinder 


mit perfekten Rollenlagern 


Heuwender und Pferde- Rechen 


offerirt billigſt 


E. Drewitz, Thorn, 


Maſchinenbauanſtalt. 
Proſpekte gratis und franko. ng 


\ 
F. MENZEL, 


Thorn, 
Rreitestrasse 40. 


Spezialität gegen Wanzen, Flöhe, Küchenungeziefer, Motten, Paraſiten 
auf Hausthieren ꝛc. ꝛc. 
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Zacherlin 


“wirktstaunenswerth! Es tödtet 

jedwede Art von Inſekten mit geradezu frappirender Kraft und rottet 

das vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine 

lebende Spur mehr davon übrig bleibt. Darum wird es auch von 

Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 

In Thorn: Anders & Co., Breiteſtraße Hugo Claass, 

Anton Koczwara, Adolf Majer, Paul Weber, Drog. 
In Argenau: Franz Krüger, Apoth. u. Drog., Rudolf Witkowski 
0 L. Klemens Wittwe. 
In Culmſee: W. Kwiecinski. 
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